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der Agitation dekaliert werden k a m  damit sich solche Zwi- 
schenflüe nicht wiederholen. Q . Kau Berlin.“

Wir würden von dieser JOeinigkeit** keine N ote nehmen, 
w e n  wir ans dienen Zeden nicht den furchtbar venniKtnri- 
séerten Geist der KPD.4»t«heder illustriert sähen. Der Ö d s t 
der sich in «Robe and Ordnung“ in den Tod treiben läßt — 
ABr alle Interessen. Der Geist bürgerlicher Kndaverdbzfpkn. 
Kasernengeist! — Hundegeist! — Der die KtessenbewuBtseltts- 
entwickinng hemmt!

in  den Versammlungen den kommunistischen Geist auf 
Befahl totzusddagen versucht!

Von der konterrevdkitionäreu. reaktionären Brut gezüchtet. 
Proletarier denkt!

•er ■ f—crtTt wiri MKcsdzl
Dto O M Z n  I H U k n n .  brtngt  fofeenden 

Bericht:
JDfe Mecklenburger Regierung bkdbt in  der außer- 

ordentBcfaen Sitarn* des Schweriner Landtages am fYef- 
tag wurde in dritter Lesung der kn Hauptausschuß abge­
lehnte Nachtragsetat für 1936 mit 24 Stimmen der So­
zialdemokraten. Demokraten nnd Wirtschaftler «»gen 
22 Sttmmen der Deutschnationaten. Deutsche V okspartd
und VöBdscfaen angenommen. Damit ist die Regierungs-1-->--• - -•----- —
t n s f  o e n o o e n .

.Damit ist die J*egierungskr!se behoben“. O. wie einfach 
die KFD. heute den KJassenkampi erledigt. Die i^egie rungs­
frage ist für sie das A  nnd O ihrer PoBtik geworden. Noch 
aaf der letzten Bezirkskonferenz Niedersechsen wurde «egen 
die Opposition von dem gerügten Felder in Mecklenburg ge­
sprochen. So kann man « I *  die ans der psrismentariseben 
Lage sich ergebenden konterrevolutionären Taten verleugnen, 
am  ne bei nächster Gelegenheit neu au begehen.

Interessant ist hieihei noch daB dfe'THUge Regierungs­
krise in Mecklenburg von der KPD. wegen des Nachtragsetats
— Bewilligung reaktionärer Konten — für „Sozialisten“ nichts
— heraufbeschworen. Jetzt I n t  die KFD. aber Angst vor der 
eigenen «Courage. Sie würde auch in den Fang armen des 
Parlamentarismus ihren Todesstoß versetzen. Sie hat la  den 
Sozialdemokraten wieder durch ihre Koalitionspolitik das 
Vertrauen der fto letarier zugeschanzt _

So kann auch der Kampf um M inistersasel nur im anti- 
pariamentariseben Kampf abgeHst and der Kommunismus aaf 
die Tagesordnung gestellt werden.

Wofür werden klassenbewuste Proletarier sich ent-

Mc ArMtsMtkcil m  Bckfcc
W TR  Berlin. 10. Februar. Dip Zahl der Hauptunter- 

stützungsempfänger in der Erwerbslosen! ürsorge In der zwelteil 
Januarhälfte zeigt im Gesamtergebnis einen Rückgang um rund 
12000 =  0.7 Prozent Die Zahl der männlichen Hauptunter- 
stützongsempfänger ist zwar von 1555 000 'auf 1558000 ge­
stiegen die Zahl der weiblichen Hauptunterstützungsempfänger 
dagegen von 283000 auf 268000 zurückgegangen; die Gesamt­
zahl hat sich von 1838000 auf 1826000 verringert Die Zahl 
der Zuscblagsempfänger (unterstützungsberechtigten Familien­
angehörigen) ist von 2078000 auf 2098000 gestiegen.“

Bei dieser .Statistik“ ist zu beachten. daB sie nur die 
Unterstützungsempfänger registriert nicht die tatsächlich Ar­
beitslosen. Die Ziffern der wirklich Arbeitslosen würden ganz 
anders ausseben. Aber auch schon diese Zittern reden für das 
Proletariat eine deutliche Sprache. Sie lassen deutlich die 
Tendenz erkennen, die wir wiederholt anhand der Ziffern des 
Berliner Arbeitsamtes gekennzeichnet haben: die Tendenz, m 
der sich der rationalisierte Trustkapitalismus in Zukunft 
zwangsläufig bewegen muß. nämlich den Ersatz der gelernten 
männlichen Arbeitskraft durch die billige weibliche

Nach der Unterstützungsempfängerstatistik des Reichs- 
arbeitsamts ist die Zahl der männlichen Unterstützungsempfän­
ger in der zweiten Januarhälfte noch um 3000 gestiegen, 
während die Ziffer der weiblichen Unterstützungsempfänger 
um 15000 sank. Das Reichsarbeitsamt gibt keine Staffelung 
nach Altersklassen bekannt Es würde sich sonst erweisen, 
dafi auch iugendlicbe männliche Arbeiter das zweilelbaite Glück 
haben, vom Laufband als erste erdrosselt zu werden, damit 
die älteren lebenden männlichen Produktionsmittel auf den ver­
pesteten Stempelmärkten als erste aus den Klauen der^-Für- 
sorge“'  erlöst werden, um in das Elysium des demokratischen 
Gottes einzuziehen. „ , . .

Diese Tendenz wird sich hoffentlich bald so bemerkbar 
machen. daB auch die blödesten Gewerkschaftsschäfchen er­
kennen müssen. daB sie sich mit ihren Gewerkschaften das
Grab schaafthi;----- — - - -

• 7——* —------ —̂ ____ -
Die Arbeitslosigkeit in Frankreich.

Nach der letzten amtlichen Statistik ist die Zahl der bei 
den ArBelfslosenunterstützungsstellen der städtischen Armen­
behörden eingeschriebenen Arbeitslosen im Laufe der letzten 
Woche auf 56 275 (41698 männliche und 14577 weibliche) ge­
stiegen. während die entsprechenden Ziffern für die Vorwoche 
45 222 (33706 plus 11516) betrugen. Am 29. Januar bezogen 
25 576 Arbeitslose (gegen 21419 in der voraufgegangenen 
Woche) Unterstützung aus den Armenkassen der Stadt Paris. 
17 539 (gegen 13702 in der Vorwoche) aus den .Kassen der 
übrigen Kommunen des Seinedepartements.

Hierbei ist zu beachten, daß die Ziffern nur das Seine- 
departement betreffen, also reichlich -Groß Paris“. D«e eigent­
lichen Industriezentren Frankreichs sind von der Statistik nicht 
erfaßt. Aber schon die Unterstützten durch die Armenkassen 
(eine Erwerbslosenunterstützung bat Frankreich noch nidit) 
habea sich in der Berichtswoche um 25 Prozent vermehrt. Ein 
7rLrtr "  daß die Krise in Frankreich katastrophal bereinbricht. 
Wir haben schon verschiedentlich an den Zittern der franzö­
sischen Arbeiterorganisationen nnd der Arbeiterpresse nachge­
wiesen. daß die Ziffer der tatsächlichen Arbeitslosen in Paris 
aad ganz Frankreich das vielfache der Unterstützten beträgt 
aad die Zitier der Kurzarbeiter noch bedeutend größer is t

Die Arbeitslosigkeit kt England.
Die der unterstützten Arbeitslosen ia England betrug 

am 31. Janaar 1331500. was gegenüber der Vorwoche einen 
Rückgang am 17219 darstellt Die Zahl der unterstützten 
Arbeitslosen Ist immerhin noch um Hunderttausende größer als 
a a  die gleiche Zeit des Vorlahres. „  ,

Das englische Kapital erholt sich lantsam von den Folgen 
des Streiks, dringt im Weltmarkt wieder in.seine alten P o st 
flauen aad stellt Arbeiter ein. Das bewirkt aber. daB die 
ändern Indastrieiänder desto gewaltiger in dea Strudel der 
WehwtrtsckaftÄrise hineingezogen werden.

Vor
Oslo. 10. Februar. Die norwegischen Unternehmer rüsten 

aick za einer Offensive gegen die Arbeiterschaft die in allen

“ £ id d S  s ä S S d t f f c w ^

Newawes
Rußland bew affnet d te  Reichsw ehr.

Is t M H a a d  bedroht?

OcflnllMK VersuMdmg
Freitag, i n  11 Februar 1927. abends I M  Dir.

■ ^  Klem m t F e s ts ile .
Proletarier erscheint in Massen.

Koaumniftische Arbeiter-PartsL Atkcesaeiae Arbeiter-Union.

nach sich zieht Die gestrigen Verhandlungen vor der staat­
lichen Schlichtungsstelle sind gescheitert da die Unternehmer 
auf ihrer Forderung bestehen. Am Sonntag werden 11000 Ar­
beiter in den Streik treten.“

Die Lobnabbauottensive des norwegischen Industriekapi­
tals ist der Ausdruck dafür, daß die kleine norwegische Wirt­
schaft ebenso von der Krise erschüttert ist als die Wirtschaft 
ganz Europas. Die norwegische Industrie Heit sich mit Hilfe 
der Gewerkschaften bisher notdürftig über Wasser, solange 
der englische Streik einige Absatzmöglichkeiten auf dem Welt­
markt bo t Je tz t wo das englische Kapital langsam wieder 
seine alten Weltmarktpositionen bezieht bat es keine andere 
Möglichkeit als durch Lohnabbau Schleuderkonkurrenz zu 
treiben. Auch die norwegischen Arbeiter ernten jetzt den Dank 
für den organisierten Streikbruch ihrer Gewerkschaften.

A u n d e v  B e w e g u n g  
*a um ia Mtmim

t
Mit dem Thema: „Rußland bewaffnet die Reichswehr! — 

Krieg gegen Rußland?“ rief die KAPD. gemeinsam mit der 
AAU. in Berlin-Neukölln eine öffentliche Massenversammlung 
ein. Es war notwendig, den Neuköllner Arbeitern, die noch 
nicht hoffnungslos durchbofeebewisiert besser noch nicht voll­
kommen' durchgedreht sind, die Binde von den Augen zn 
reißen. Vor kurzem hatte nämlich der RFB. einen öffent­
lichen Diskussionsabend der Gruppe „Entschiedene Linke“ mit 
einem Massenaufgebot von verhetzten Krakehlern durch Radau 
und Geschrei verhindert

Die „Rote Fahne“ war so liebenswürdig nnd forderte nun 
wieder den RFB. und den „Roten Jungsturm“ auf. voll­
zählig in unserer Versammlung zu erscheinen. Sie sollten diese 
proletarische Versammlung natürlich sprengen. Hoffentlich 
haben sie nach der Versammlung begriffen, daß der Kampf von 
hirnloseH Radaumachern gegen das marschierende Klassenbe­
wußtsein ein Kampf gegen Windmühlenflügel i s t --------T

Gleich zur Geschäftsordnung wurden Monitas erhoben, daß 
ausgerechnet die an die Reichswehr gelieferten Granaten den 
Gegenstand dei Themas der Versammlung bilden sollen. Nach­
dem die von ca. 2000 Arbeitern besuchte Versammlung durch 
Abstimmung zu erkennen gegeben hatte, daß für sie diese An­
gelegenheit kein Katzendreck ist. sondern eine ernste Sache 
des gesamten revolutionären Proletariats, versuchten die ange­
kurbelten Thälmann-Jünger von vornherein zu sprengen. Es 
blieb aber bei einem lächerlichen Versuch. Der Referent ließ 
nun die gesamte Politik Moskaus Revue passieren, und 
brachte an Hand der bereits in der „Roten Fahne“ und der 
sonstigen von Moskau und der KPD. veröffentlichten Doku­
mente den unzweideutigen Beweis; daß die Belieferung der 
Reichswehr mit Granaten eine logische Folge der gesamten 
konterrevolutionären Politik des kapitalistischen Rußlands is t 
und das Geschrei über einen Krifcg gegen Rußland nur ein Ab­
lenkungsmanöver se i. '  Sichtliches Erstaunen löste auch die 
..konterrevolutionäre* Stellungnahme Mühsams aus. der nach 
der Ideotenlogik der Hindenburg-Jünger auch zu den „Agenten 
Chamberlains“ gehört Abgesehen von den zeitweisen hysteri­
schen Anfällen der angst-schwitzende« Kulakenkostgänger 
waren weiter keine Hindernisse zu überwinden. Der Referent 
schloß mit dem Appell an die ehrlichen Proletarier der KPD„ 
selbst zu prüfen, dann werden sie sich überzeugen müssen, daß 
das Verbrechen gemeinsam von SPD. und KPD. gedeckt, und 
dip 3. Internationale berei&~bis zum Hals in dem Sumpf der 
2. In ternational steckt 

_ Was nun kam. war ein Schauspiel für Götter. Es sprachen 
nämlich 2 Vertreter der KPD.. Der erstere — seine sonstige 
Wald- und Wiesenrede hat absolut keine Bedeutung — wagte 
nicht, die Echtheit der Dokumente zu bestreiten. In die Enge 
getrieben, erklärte er. daß es falsch sei. im j e t z i g e n  Z e i t ­
p u n k t  die Qranaten auf die Tagesordnung zu setzen.* Im 
übrigen hätte er das Vertrauen zur Komintern. Da er mit 
keinem Worte auf die vorgebrachten unbestreitbaren Tatsachen 
des Referenten einging, unterstützte er den Referenten ganz gut. 
Denn was nicht widerlegt werden k a n n . das bleibt als Tat­
sache bestehen. .

Der zweite, ein M. d. R„ K r e u z b u r g ,  versuchte die 
Versammlung mit einer parlamentarischen Obstruktionsrede 
mürbe zu machen. Seig ganzes „Argument“ bestand darin, daß 
alles „Schwindel“ sei. Nachdem ihm die OriginalprotokoUe des 
Reichstages unter die 'Nase gehalten wurden, gestand er ein. 
daß die Bewilligung von 60 Millionen für die Reichswehr, nnd 
die schon in der J(AZ." veröffentlichten Abänderungsanträge 
2162 und 2163 von einem „Sparausschuß“ gestellt seien, in dem 
Torgier mit sämtlichen Parteien bis zu den Faschisten mit Ein­
schluß des Großindustriellen Glöckner sitzt. Und da doch hie 
und da Abstreichungen vorgenommen worden seien — mit 
denen selbst Glöckner und die Völkischen einverstanden waren 
könne man doch hier-der KPD. keinen Vorwurf machen. Ganz 
davon abgesehen, daß demnach Glöckner genau so „revolutio­
när“ is t  wie Torgier, kommt einem solchen Bourgeois wohl 
gar nicht mehr der Gedanke, daß mit dieser Argumentation die 
SPD. lange vor 1914 ihren konterrevolutionären Kurs begrün­
dete. Noch weniger begriff er. daß mit der Anerkennung der 
Echtheit dieser Dokumente sein ganzes Geschwätz von „Fäl­
schung“ fiel Er brachte don Topf aber vollends zum Ueber- 
laufen. als er sagte, daß Koenen und die KPD. deswegen über 
die Schiffe, die ia der Ostsee schwimmen, schweigt weil die 
KPD. nicht verraten wollte, wie gat sie über alle möglichen 
Waffentransporte unterrichtet sei. damit ihr die Verbindungen 
nicht verlogen geben. Nachdem er sich so völlig der Lächer­
lichkeit preisgegeben hatte. Heß er RaBland bockleben, und 
seine Getreuen stimmten verzweifelt mit ein.

Der nächste Redner war Schwarz von der „Entschiedenen 
Linken“. Als er auf die Bühne kam. setzte ein ohrenbetäaben- 
der Radaa ein. Vollidioten, denen der Sturqp&an aas allen 
Poren dringt trampelten mit den Füßen, pfiffen auf den Fingern, 
schrien wie die komplett Verrückten, so daß sich jeder Arbeiter 
überzeugen konnte. daB dieser RFB. eine aaf dea M aan dres­
sierte Garde is t  die gerade den zu erledigen sucht aaf dea sie 
gehetzt wird. Dieses beschämende Schauspiel wurde selbst den 
Arbeitern zu dumm, die die KPD. noch zu verteidigen sachen. 
So meldete sich derselbe Oenosse der KPD„ der als erster Dis- 
kassionsredner gegen die KAPD. sprach, and verlangte. daB 
die Genossen ihren ehemaligen Genossen Schwarz doch erst aa- 
bören sollten, en tsteh  dann ein Urteil zu bilden. Und tatsäcb- 

RüfieL sofort die Ruhe herzasteflea. 
as Schwarz ü m eg x asag en  hatte genügte, am sie ia 

ihrer ganzen Btimflieit abznmalen, 
knirscht in den Ecken. Hiermit ist der provokatorische Versuch.

darch den Terror einer unpolitischen Rotte unangenehme 
kussionsrender zum Abtreten zu zwingen, kläglich ins Wa 
gefallen. Schwarz zeigte noch einmal die Linie der Mosk 
Politik der Landesverteidigung mit ihren Konsequenzen 
4. August und hielt ihnen vor Augen, dafi sie. die heute 
lutionäre Kommunisten niederbrüllen, bald daza kon—. 
diert werden, den Oktoberverbrecher Brandler feierlich 
empfangen.

Man konnte sehr deatiieh merken, daß manch einem 
irregeführten Proletarier die Schuppen von den Angen 
ganndavon abgesehen, daß die Arbeiter, die in die Versau.«, 
kommen, um Argumente und Gegenargumente zn hören, 
dem vollkommen geistigen Bankerott der KPD. und L 
Trommler restlos überzeugt waren. Nachdem Schwarz 
endet sprach nach einem Parteilosen zuletzt ein Oenosse 
KAPD. Er zeigte, wo gerade bezüglich der Stellung zum K 
die Agenten der Sozialdemokratie and Amsterdams sitzen 
wies auf den Aufruf der „Roten Fahne“ hin. der die Arbeit 
aaf den ADOB. verweist der „gezwungen“ werden soll, d 
Krieg zu verhindern, und wies nach, daß die KPp. die Arbeit 
dem ADGB. and damit dem 4. kommenden August von n 
ausliefert. Deshalb müssen die Arbeiter der KPD. über -  
Fragen p o l i t i s c h  diskutieren und Stellung nehmen zur 
samten Politik der Komintern. Wenn dies geschieht — 
er —. dann erst werden wir aach ideologisch ■ 
wärts tun auf dem Weg zar proletarischen Revolution.

Auf einen Antrag hin wurde damit einstimmig die Debat 
abgebrochen, nnd die Versammlung mit einem Hoch auf 
proletarische Revolution geschlossen.— Diese Versan 
dürfte auch den KPD.-Oenossen. die sich bis dahin noch . 
von ihren Bonzen gegen die KAPD. aufhetzen ließen, übei 
haben, daß die Mittel des stumpfsinnigen Terrors ver*«, 
müssen, wenn eine Partei des Verrats überführt is t  und daß 
KAPD- zu der Partei der Arbeiter wird, die die Revoiut 
über lächerliche Paraden stellen und denen der Kommunls 
kein neuer Gottesglaube und Glaube an große Männer 
soodern die Wissenschaft der in der Selbstkritik sich schulet 
Vorwärtsschreitenden revolutionären Arbeiterbewegung 
ihrer Klassenpolitik.

& Jahrg. Nr. 13

CaolcfavUehca Otofisbuel
Der ArfsgMd In Portagal hat ziemliche Dimensionen 

genommen. Es griffen auch ein Kreuzer und ein KanonenU 
in den Kampf ein. Wie gemeldet wird, sind die Aufständigen 
Lissabon nnd in Oporto unterlegen, doch handelt es sich 
Meldungen der Regierung. Das politische Ziel des Aufsta 
ist die Herstellung der „ordnungsmäßigen“ Verfassung At 
kanisebe Kriegsschiffe halten sich gefechtsbereit

•

CkapHa ü  der PoBtik. Schaplin bat durch seine haium 
Späße soviel verdient daß ihm seine „schönere“ Hälfte »li 
einige Millionen als „Abfindung“ abpressen zu können, i 
„Rote Fahne“ ist darob in großer Sorge und legt sich warm 
den großen Künstler ein. dessen Frau J n  ihren bourgeo 
Lüsten und Modetborbeiten keine Rücksicht nimmt auf u 
Schöpferkraft ihres Mannes, die Millionen abgearbeiteten ui 
vergrämten Proletariern aller Länder ein wenig Glück i 
Freude bringt“. Sie ruft die Proletarier auf: Rettet Schai 
und zeigt damit, dafi sie selbst zum Schaplin des Klassenkar 
herabgesunden is t

. • V-- I .
Die englische CUaapoBtik hat zu „erfolgreichen Verhai 

Jungen mit der Kantonregiernng geführt Es erfolgte 
Einigung über die Konzession inliankau. Die Konterregle 
hat sich verpflichtet keine Gewalt anzuwenden. -  
sich der englische Imperialismus mit China — Wenn auch 
übergehend — geeinigt h a t wird die „revolutionäre“ Kai»« 
regierung um so schärfer gegen die „begehrlichen“ Prolet« 
vorgehen. die der Bourgeoisie unter Anleitung Moskaus 
Kastanien aus dem Feuer geholt haben.

•
^ q * *  ««»chstages macht Rosenberg Kra(
daß zuviel Geld für Junkers ausgegeben wurde, und zwar 
wie die KPD. den Arbeitern gegenüber behauptet —- für u 
„Bewaffnung des proletarischen Staates“. Geschieht der duti 
men Bourgeoisie ganz recht Erst bewaffnet sie den „proletar 
sehen S taaf und dann muß sie sich noch durch den Kaka 
ziehen lassen. — Ob den KPD.-Arbeitern das HFm emgefrort 
ist. daß sie nicht merken, wie ihre Großbonzen sie an de 
Nase führen? ,

O f t  i f  f o i l u i t g «
: - ^ ’-KAKO. — Ortsgruppe Hamborg.

Am Dienstag, den 15. Februar, bei OüasI Tïachf. 
Stuvkampf- und Wohldorferstraße. OeffentBcher D iskus^  
abend. Thema: Sowjetgranaten — Vorwärtshetze — Prc 
tariat. Aber! Das ZK. der KPD. schweigt Vei 
Klarheit!

AAU. — Ortsgruppe GroB-Hamburg.
Mitglieder-Versammlung Groß-Hamburg am Montag.

14. Februar, bei Planeth. Mtehaelisstraße 5a Tagesorc 
1. Die Aufgaben der kommenden Reichskonferenz. 2. 
satorisches. Wegen wichtiger Angelegenheiten müssen al l i  
Genossen pünktlich erschdneatTBeginn 8 Uhr.

\ Der Arbeitsausschuß.

OeffentBche Versaanaiuag In Sddffbeck
Dienstag, den 22. Februar im Lokal Württemberg (Erholt.- 
Möllnerlandstraße. Tagesordnung: Wachsendes Elend — Ve 
rat überall! Macht Propaganda Genossen.

• AAU. Groß-Hamburg.

Den Ortsgruppen der KAP. sowie 
zur Kenntnis, daß am 13. März eine kombinierte 
konferenz stattfindet Alles nähere durch Rundschreiben.

BezirksarbeitsausschuB.

- Pérst.
Die Ortsgrappen Forst der KAP. and AAU. tagen 

Mittwoch (püafctBch 7 Uhr) Im xJCdea“. ~
gnmdsätzBcben Fragen des I ________ ______
Beben Notwendigkeit Leser aasecer Zettaagea M d S f  
thlsieraate stad eingeladen. JCAZ“ m é  .Proletarier“

Montag, den 14 Februar. Zasammenknnft an alter

Soeben erschienen (2. Auflage):
D ie eiserne Fersn.
- (Jack Lunden.)

Preis broschiert 2JSO Mk. — Sehr zu empfehlen. 
Za beziehen darch:

Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Neukölln. Druck:

Preis 15 P t

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Eerbredil die Sklavenpeltsdie
der „Wlrtahoffedemokrafle

kt dem Konflikt in der Leipziger Metallindustrie wurde 
folgender Schiedsspruch gefällt:

. W S trl: Die regelmäßige Arbeitszeit ausschließlich aller 
Pansen beträgt 48 Stunden pro Woche.

Ziffer 2: Bel notwendig «rerdm de. Ueherarbek knaa der 
larternelaner nach Anhören der Betriebs Vertretung an den 
Tagen Montag bis Freitag Ms zn je ehae Stande UeberaiheH 

Diese Ueberstunden werden mit einem Zu- 
_ von 10 Prozent zu dem vereinbarten Stundenlohn 

bezahlt.
Ziffer 3: Weitere Ueberstandenarbek Aber dfe fa Zitier 2

vorgesehene Zeit hinaas ist mit der gesetzlichen Betriebsver­
tretung zu vereinbaren. Ueberstunden sind diejenigen Aibeits- 
stunden, die der einzelne Arbeitnehmer an einem Tage über 
die betrieblich festgesetzte Arbeitszeit hinaus tatsächlich 

I leistet. Diese Ueberstunden werden die erste mit 25 Prozent.
, —-  — ch daiBber hm ausgehenden weiteren Ueberstunden 
auch bei Sonntags-, Nacht- und Feiertagsarbeit mit 50 Prozent
Zuschlag bezahlt...........- .............- r ~ r r ~ r  - v . ;  • - -

Ziffer 4: Alle Ueberarbeit unter Ziffer 2 und 3 ist auf die 
[vereinbarten Stundenlöhne zn bezahlen. Diese Regelung tritt 

dem Tage der Annhm e durch die Vertragsparteien oder 
fceitserkJärung in Kraft und ist erstmalig mit ^  

itiger Frist zaai 31. März 1928 küwfcar. Bei erfolgter 
Mndfeung sind die Parteien verpflichtet bU Ende Februar 

11928 strittig zu verhandeln. ’ .
FriedensWausel: Maßregelungen dürfen beiderseitig nicht 

attfraden. Die Arbeitsaufnahme hat unverzüglich zu erfolgen, 
•enn jedoch die sofortige Aufnahme aus betriebstechnischen 
ünden nicht möglich ist. so hat die Wiederaufbahme spä- 
tens innerhalb vier Tagen zu erfolgen. Das Arheitsverhält- 
gHt durch die infolge des Streikes und der Aussperrung er- 

rteu Kündigung nicht als unterbrochen. Bei Wiedereintritt 
die Betrieb« leben die tarifvertraglichen Rechte der Arbeit- 

■^ner wieder auf. Erklärungsfrist der Parteien unter sich 
dem Schlichter gegenüber Mittwoch, den 16. Februar 1927. 

ttags 12 Uhr. . , • ■ _
gez. Schlichter für den "ScMiohtungsberaric Sachsen. 

Brandt

_ ist dfe GeneralmobS-
der KapitaBsteaklasse!

W a, amB eare Antwort sein? Sie kann nicht sein, ein 
neuer Sklavenvertrag durch die SchlichtungspdtscÉKx Sie 
kann n i c h t  sein, ein lächerlicher Pfennig-Kuhhandel refor­
mistischer Seelenverkäufer. Sie kann n i c h t  sein, ein feiges 
Zurückweichen, und eine unwürdige Kapitulation nach all den 
Unwürdigkeiten, die das deutsche Proletariat über sich er­
gehen ließ. Sie kann n i c h t  sein, die Parole kleinbürgerlicher 
Knechtsseelen, die ein« „Wirtschaftsdemokratie“ aitepmekt, 
die weiter nichts ist. als die nackte Diktatur des Kapitals.

Sfe kaan iair sein, dte Aufnahme des Kampfes anf der 
gaazea Linie mit denselben Mitteln, die der Klassenfeind an- 

1

Dieser Schiedsspruch legt in kurzen und dürren Worten 
beschriebt* Arbckazek fest, denn die Anhörung der Be- 
jrertretung ist ein mehr als billige* Vergnügen. Der 
Isspruch soM auch dann für verbindlteb erklärt weiden, 
« •von  den Arbeitern ahgeiehnt w irdTD fe Unternehmer 

tim  natürlich angenommen, nnd dfe Generalaussperrang 
ekrige Tage verschoben.

Dfe Metallarbeiter haben dfe Aifceit niedergelegt, weB Ihre 
M t t a n  ehr .Leben“ gestattet das schlechter i s t  v le  
i der Hände ihrer Herren: wek sie sehen, daß es ein Wlder- 

fat endlose Stenden an rackern — wählend Mfllionen 
Ckeck. Hungnr und Krankheit verkommen — 

solchen, dfe ein barbarisch Kriegsvolk h> die Wüste 
Weil sie fühlten, daß es so  nicht weitergehen kann, weil 

ihmger offensive der Kapitalistenklasse Ihnen das Mark 
den Knochen sangt WeB dfe ftationaBHemng die Aktien 
K*Btt*Bsten k» gleichem Tempo in die Höhe trefct, wie 

. le u n  hinab. Sie haben die Arbeit niedergelegt weil sie 
Tett der Arbeiterklasse^ aber kn  Gefolge das Oesamt- 

. f in den Dreck getreten werden -  
nickt endUch den Widerstand gegen dfe thmgeraffensfve

sich dem Feind, dem Ur
_____rerien. Sfe CMden instink-

daß eine Aendenatg ein treten muß. wenn sfe «rieht zu völ- 
wOsn- und seelenioaen Heloten herabsinken wollen.
Sie sind In den Stxeft getreten um mäßige I i*ai ikfllauia 

‘ ■» <Öe „Rückeroberung des Achtstundentages“ ! Sie 
den Kampf ohne lede politische Tendenz — nnd sofort

Oaneralansapannag. Das. ---------------iurrnag  _ .
: hat sich von den Gewerkschaften fa „Tarifverträge“ 

lassen: dfe Metaüarbeger. Textilarbeiter, Trans- 
r — aBe w arte sfe verschieden in Zeit nnd Lebens- 

sn das Kapital verkauft a. diese Sklavenverträge wer- 
von den Gewerkschaften ängstlich überwacht Je tz t wo es 
Kapitalisten paßt erklären, sie. daß der politische Sym- 
Ktreik au&rhafc dieser Verträge Hegt Mit zynischem 
demonstriert das Kapital, wfe w «ig sich d «  Proletariat 

OSngeBwnd führen lies all die lahreL Das Kapital setzt

- Und Riesen Kamp# muß das Proletariat selbst führen. Es 
muß die Gewerkschaften und ihre Moskauer Ztddlter beiseite 
schieben, sonst ist der Kampf verloren, noch ehe er begon­
nen h a t

Oewiß reden sie angesichts 4 er Empörung der Massen 
über die Provokation dieses Schiedsspruches von „Kacqrf“. 
Aber sie wollen nur die Wut der Profeten auffangen, tun sie 
im Höohstfalle In einem isolierten Hangerstreik zu ersäufen. 
Wollen mit der „moralischen Schuld“ der Kapitalisten kn Falle 
einer Generalaussperrung hausieren gehen, um nach und 
den rebeliierenden Sklaven d as  Oeoick zu brechen. Um, wenn 
sie die Provokationen der Kapitalisten fetzt n k h t  sghlncken, 
durch den Hunger mürbe zu machen für das Diktat über das 
dfe Verhandlunken zwischen den Sklavenhaltern ond Skläven- 
verkäufern keinen Augenblick unterbrochen weiden.

Denkt daran, Proleten, wie die Gewerkschaften nach der 
Revolution selbst Jm  Interesse der Wirtschaft“, das heißt 
der kapftalistiscbea Profkw htsehaft, das Proletariat za Ueber- 
scidchten nnd übermensdüch langer Arbeitszeit peitschten. 
Denkt daran, mit welchem Zynismus sie die Rebeikonen der 
Bergarbeiter niederschlugen. Denkt an den ScMedsspruch kn 
mitteldeutschen Bergbau, den die Gewerkschaften ehnd 
■ch der KPD.-Gewerkschaftsbonzen sanktionierten. Es war 
derselbe Sklavenvertrag wie der. den man den MetaBarbel- 
tem bescheren wifl. Denkt daran, wfe sfe eile Aktionen des 
Proletariats verrieten, ohne mtt der Wimper en zucken. Derikt 
an flie Kämpfe der Metallarbeiter selbst denkt ah die hunds- 
föttische Schurkerei anläßlich dea Hamburger IM teaibefter- 
sfrdkk  t a k t  daran, nd t welch trockmar B erechnung sie 
den Stretthruch kn Kampf d er englischen Kompels organisier­
ten- Begreift, d a l die Gewerkschaften immer nnd konsequent 
an  der Seite des Klassenfeindes standen nnd stehen Denkt 
nn die niederschmetternde Lobhudele« von Sffveiberg atrf der 
Taam g des „Refcbsverbandes der Industrie“  wo Leipart vom 
ADOB. zur Kenntnis nahm, wekft treuen Scheigendiensfe die 
OteMskscfasften dem Kapital leisteten. W isset <teß die Oe- 
werkschaftea nar eia elendes Manöver Vorhaben. DaB sie 
nachdem sie die wirtschaftliche and damit dlepolMiscto Macht 
der Kapitalistenk!as!c_3 taMÖsleren halfen; die letzte Etappe 
dieser Politik ist der «ndenburg-Block — nun eine Rebel- 
Hon gebrauchen, tmi Ministersessel zn ergatten* am 
een wollen. daB sfe zar Ntedethalhmg des Proletariats in der 
Regierung der kapitalistischen Oeldsackrepubiik

.  . .  and h r  werdet 
sehen, daß die neue Kapitaisoffensive das Resultat des Kon- 
kurrenzkampfes a rf dem Weltmarkt is t  Die RaBohaBsienaig 
ein M ittet der Druck der Löhne ein w dere^  dfe ungeheure 
AibeiWoaifkelt afc Folge der iteüonalisierang ein drittes Mit­
tel i s t  um durch die immer weitern Senkung de» Lebensstan­
dards der gesamten Klasse die kapitalistische Konkurrenzfähig­
keit zu halten, und zu steigern. Begreift ‘ '  '  ‘ '

des Kapitalismus — das Ziel der Gewerkschaften und par- 
sntarisohen Parteien — den Tod von’ MflUouen Proleta­

riern bedeutet Begreift daß der Kampf dm da« Leben der 
Arbeiterklasse «in Kampf um Seki 
Kampf auf Leben und Tod is t

i-
(Srüsß xSrtfe ?)-----

Nc SfaMiisicnims
der Komintern

Dfe Kommnnistikche Internationale hat ta dem VH. EKKZ 
neue Thesen zur internationalen Lage und zur Taktik an­
genommen. In ihnen kommt ganz Idar die nunm eir völlig voll­
zogene Umstellung des theoretischen und praktischen Auf­
baues der 3. Internationale zum Ausdruck. Lenin hat sein 
gesamtes revolutionäres Wirken in dem Satz zusammet«efaßta 
„Otae revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis.** DM 
Wechselwirkung von Theorie und Praxis und fhre Erkenntnis 
ist ln der Tat der revolutionäre Boden, solange sich der P ro . 
zeB lebendig vollzieht Was bei Lenin ooch bis auf die letz­
ten Jahre der Pall war, ést bei den Leninisten schon zur Er­
starrung gekommen. Der Marxismus war eine Wissenschaft 
vom Ablauf der gesellschaftlichen Zusammenhänge, während 
der Leninismus « eh r eine taktisch aufgebaute Theorie ge­
wesen is t  Lenin hat seine Theorien stark auf bestimmte ge­
gebene Situationen zugeschnitten. Diese Grundlage ist nicht 
immer erkennbar und wird, was wichtiger is t  von seinen 
Anhängern niemals zugegeben. Es wird vielmehr seinen Leh­
ren eine Allgemeingültigkeit zu erkannt, die für die Praxis 
eh» Festbalten an schon längst geschichtlich erledigten Situa­
tion»  bedeutet In unserer heutigen, fo schnellem Wechsel 
sich afarukenden käpftaHstiscben Entwickftfflg ist dfcse U h  
beweglichkeit «teer Theorie der Praxis ungeheuer verhäng­
nisvoll. Ermöglicht wird ihre Fortführung besonders dadurch, 
daß der Leninismus eine TTieorie der russischen ftn x is  ist 
und zuletzt die Nep, die Praxis des kapitalistischen Aufbaues 
Rußlands, zur Grundlage hatte. Die Nep waf damals kt der 
kommunistischen Theorie noch ein fremdes Element das aus 
dem aOgerreinen revolutionären Rahmen herausfiel. Mit dem 
weiteren Abflauen der revolutionären Bewegung im Weltmaß­
stab und dem immer stärkeren Ausbau der Nep wurde auch 
der außerrussische ZcrteHchaiaite t der ^apftäüstiscbco Ord­
nung gestrichen und die einheitliche StdbBisierangsfront be­
zogen. Die jetzigen Thesen bilden den Schlußstein fo dieser 
Entwicklung. Während bis zum Jahre 1934 der A usgabs- 
Punkt bei der Analyse des WeltkapitaOsmus die Todeskrise 
des Kapitals war, ist Je tz t das Bestehen einer taüstischen 
Stabilisierung etee unzweifelhafte Tatsacha ABerdhvs sei sie 
partiell und labfl (teilweise und schwankend). Der letzte Rest 
einer vollen Ausgeglichenheit fofafe und deswegen müsse auch 
die Taktik der spezielle» Lage in den einzelnen Ltedergrup-

Die 3. Internationale erkennt an. daB eine Reihe
von Faktoren gegen das Vorhandensein einer S tabilsten*« 
sprechen und eine Verschärfung der ökonomischen Gegen- 
sttee ahne LöeungsmögMafalcelt vorüegt Sie fallt sie aber 
nicht für stark genug, um daraus das Berieten einer perma- 
Mnten Krise zn folgern. Sie rückt dpmit bewußt die gesamte 
Taktik der Arbeiterschaft auf einen Kampf t a r n t e *  der fc**- 
tallstischen Ordnung, in dem sie selbst Ihre LehensBhigkeit 
anerkennt Es trifft dies für sie besonders anf Deutschland, 
den neuen Kompagnon and dessen Verbündeten Fhudbeich 
zu. ln beiden Ländern Ist dfe „Stabilisierung de« Kapital!». 
« u s  gegenwärtig am  weitesten fortgeschritten, n m  «ne 

ohieden sein.** Dhs englische Kapital, 
schärfte » v a le  in der hnpertaBstisobcn Entwiddnng fl 
ist, wird dafür beaeichnet ^  «in Land eines 

teprägten VerfaBs, das alknäUtel 
europäische Land wird, das sich e k x r revolniionäi _ _  

ert“. Diese Qegenflberstelka« heweist 
Wer, daB dfe Komintern da , S c h w « g e w i^ d e r  r 
Propaganda von Deutschland nach England au 

Cs ist dies ia  bereits kn

Kapital, das schon durch die deutsefafran- 
^  -- ^ ~ -  »g ki Borapn immer mehr iaokert wkd. ist 

«■ein in der Lage, von Asien her dfe rassische Frage m ém - 
''ußland haf diese Oefahr erkannt and ist sefner- 

Angrtff in Aden besonder« durah S tä rk « «  Chinas 
rd die europäische Situation des 

das r r t r n l t — I  | Q

französischen Kapitals. Die von dem dent- 
roüzogene .westikbe“ Orientierung bedeutete 

7_r eine Geäahr, w en t in sie gldctaeitig

r ori^ briU gegenüber der besonders unter Fuinung der SPD.



tal. . 'E s  «alt nur noch, die vollkommene Loslösung Deutsch­
lands von England zu betreiben. Dies konnte mir ogt Hilfe 
der ^östlich“ eingestellten Teile der deutschen Bourgeoisie 
erfolgen. Deebalb ta t  Radek auch die Regierung de» Besitz- 
btirgerblocks herzlich begrüßt. Die Thesen spfe*ein dies 
ebenfalls deutlich wieder, da in ihnen die Ftnge de« „Natto- 
nalboisohewismus“ wieder auf ge rollt wird. Cs beifiT darin 
wörtlich: „Solange Deutschland geknechtet nnd ausgeplündert 
gegen den siegreichen Imperialismus der Entpnte einen ge­
rechten nationalen freiheitlichen Ab wehr kampt führen konnte, 
aber von der Bourgeoisie an der Verteidigung seiner Unab­
hängigkeit gehindert wurde, war es dW  Aufgabe der Kommu­
nisten, den fe ien  schwächlichen Widerstand der deutschen 
Bourgeoisie gegen den Ententehnperlnllsnins durch das aktive 
Eingreifen der werkttttgen M usen aufzupeitseben, die Ka­
pitalisten als die Verräter der ganzen deutschen Nation zu 
entlarven und die Arbeiterklasse als die einzig wirkliche Vor- 
kämpferin xler Nation und nationalen Befreiung In den Kampf 
gegen die «isländischen Imperialisten xu führen.

Darum durfte die Arbeiterklasse die Frage der nationalen 
Verteidigung für Deutschland nicht so stellen, wie sie es 
gegenüber einem imperialistischen Deutschland ton mußte, 
sondern sie mußte von ihren besonderen Bedingungen Jenes 
Cntwickiuhgsstadtums nusgehen, in d*n» sich Deutschland da­
mals befand. Etoe solche Lage gab es während der Rubr- 
besetzung. Der wirtschaftliche Aufschwung Deutschlands, die 
Innere Konsolidierung seines taduopollëscben Kapitalismus, 
seine führende Rolle in imperialistischen internationalen Or­
ganisationen, seine westliche Orientierung, seine Versuche zur 
Zurückgewinnung seiner Kolonien «sw., all das zeugt von 
einem beginnenden Wiedererstehen des deutschen Imperialis­
mus. Daher muß die Beantwortung der Frage der Vaterlands­
verteidigung für das deutsche Proletariat heute ebenso nega­
tiv ausfallen, wie für das Proletariat anderer imperialistischer
Under“ •

Diese Epistel steht unter der Ueberschrift ..Einige prin­
zipielle Fragen der Öegenwart“ . Stöcker hat zwar in seiner 
Rode «nm Bürgerblock von einer antisowfetistischen Politik 
Stresemann’s mit Anlehnung an England und von einer von 
England ausgehenden Zusammenfassung. der Ostseestaaten 
und Polens zwecks Einkreisung l&ifilands gesprochen, aber 
in den Thesen steht es anders. Polen kommt wieder mehr 
unter französischen Einfluß. Stöcker hatte wohl noch nicht 
die neuen Richtlinien empfangen. ■ Jedenfalls die Aufrollung 
der Frage des Nationalbolschewismus in der jetzigen Situation 
bedeutet einen deutlichen Wink an die Adresse der Deutsch­
nationalen, dafi Rußland bereit sei, in gewissen Situationen die 
„nationale“ Idee innerhalb der Wirtschaft zu vertreten. Diese 
Hilfsstellung für die „unterdrückten Nationen“ und der Hinweis 
auf die Situation zur Zeit des passiven Widerstandes beweist, 
daß die Verfolgung dieses „Prinzipes“ zu* durohaus konter- 
juvolutionären Resultaten führen muß.

Deutschland fst stabilisiert Seine „-wirtsobaftlki» 
Wiedergeburt“ führt es wieder in die Reihe d e r‘imperialisti­
schen Mächte. Die* bedeutet auch eine völlige Umwälzung 
der durch die Friedensverträge geschaffenen Situationen. Die 
Entwicklung Frankreichs zu einem Industriestaat und die da­
durch hervorgerufene Veränderung seiner Interessen hat zu 
dem Zerfall der Entente und gleichzeitig zu einer starken 
Spannung mit dei» englischen Kapital geführt. Die Entwick­
lung der Rivalitäten und Ihrer Feigen wird besonders und,fast 
ausschließlich unter dem Gesichtspunkt behandelt und führt 
dadurch zu verschiedenen fälsohen einseitigen Schlüssen, die 
mit dem anderen Programm hi einer Fortsetzung behandelt 
werden soll.

CScfldaS von Seift» L)
Diesen I M  mflSt f t r  ^«nehmen! Werft a ie  Halbheiten 

alle Illusionen «ber Bord. Wählt in den Betrieben Eure Klas­
senorgane. r e v e M M ro  AlfluiHÉuS T fc ftr  Rrft durch Eure 
Klassenvertretung die Erwerbslosen auf, Eucrm Beispiel zu 
folgen. Mobilisiert das gasamte Proletariat und organisiert so 
den Kampf anf der breitesten Basis. Seid Euch dessen be­
wußt, daß in dem Moment, wo der geduldige — allzugeduldige 
— proletarische Wese sich erhebt, die gesamte gewerkschaft­
lich-parlamentarische Gironde über Euch herfallen wird wie 
eine auf den Mann dressierte Meute von. Hunden. Wisset, daß 
d i e  Partei, die sich ebenfalls „kommunistisch“ nennt, die 
KiPO. an der Seite der Ansterdamer Streikbraci*nternationale 
stehen wird, so sicher, wié Moskau sich nicht von dem Ver­
b re c h e  re in waschen kann, daß es gemeinsam mit der SPD: 
die deutsche Reichswehr mit Granaten belieferte, damit diese 
dasselbe fto letaria t ansammenknrtätsoben konntet das die 
KPD. anderseits zum Aufstand aufforderte. Begreift, daß das 
heutige PhManfl das Rußland der Kulacken und der N«»-Bour­
geoisie billige Maschinen, billige Konzessionen. Kredite ge­
braucht und seine revolutionäre Tradition nur mißbraucht, um 
die Arbeiter mit revolutionären Phrasen an Amsterdam zu 
fesseln, sie aktionsmflhig zu mateheu. '

Eure K rÄ  la g t  ln 'E u rer K h w n M S W tit!  Eu i t KMf t  
liegt in der Erkenntnis, daß das Proletariat sich nur se tist Be­
freien kann! Der Weg zur Klasseneinheit und Ktassensollda- 
rität fcbrt über die Trümmer der Gewerkschaften und parla­
mentarischen Parteien. Nehmt den Kampf auf nach d ie s«  
Prinzipien, und s d n r r t  Euch als Klasse um &*re Klassen­
organe! Nützt Eure eigenen Erfahrungen und münzt sie um 
in organisatorische Stützpunkte durch Schaffung von Unionen 
als der natürlichen Basis der proletarischen Massenaktion
aus den Betrieben.

Erkennt an dem Beispiel der heldenhaft kämpfenden eng­
lischen Bergarbeiter, daß selbst der Kampf einer ganzen In­
dustrie letzten Endes durch die Tatsache entschieden wird, wer 
am längsten hungern kann:^ Die Kapitalisten odeT|d?e Ar­
beiter. _

Der Kampf am „bessere Lohn- aad ArbeksbeÄgnngen
b t ----- Machtkampf der Klasse des Proletariats geworden, er
ist der Kampf um die Revolution!

Polnische Rundschau
Wskbletc .

Blüten d e r E inheitsfron t
ln Oberschlesien haben Gemeinde- und Kreistagswahkn 

stattgefunden. Die Wahlbeteiligung betrug 5ê Prozent! J*e 
SUmmen. die die Völkischen verl° re,^ s i ^  groBtente^s der 
Sozialdemokratie zugute gekommen. Die KPD- h a t 1925 «me 
vernichtende Niederlage erlitten gegenüber den Kommunal­
wahlen im Mai 1924. Doch sie läßt diesen M aB ^b  m ^ ^ e l te n  
und fréut sich, dafi sic so schlecht und recht die -Sümmenzahl 
von 1925 behauptete. B ne solch ausgesprochene TednahmS- 
losigkeit diesem Rummel gegenüber ist nicht der^po­
litischen Passivität zu begreifen, sondern mindestens bis zu 
einem bestimmten Grade aus dem Anschauungsunterricht der 

Komödie selb«: was die KPD. nickt hmden. 
wird Ihren «revolutionären“ Parlamentarismus auch in Zu 
kunft mit den parlamentarischen Illusionen der Massen zu be­
gründen. #

Bei dea Hamburger Studenten wählen h atd ie  KPD. wieder 
einmal so recht aus d e m  Vonen E ^ h ^ ro m -S tra te g .e  machen 
können. Die „Welt am Montag beriflBe t darüber.

Für die in der Hambarger Universität stattfindenden 
Wahlen haben sich unter Führung des Deutschen Stu­
dentenbundes alle auf dem Boden der Verfassung stehenden 
Studentengrappen von der Deutschen Volkspartei bis zum 
Pazifistischen Stadentenbund, über Demokratischen Stu- 
dentenbund. Freie wissenschaftliche Vereinigung. Katho­
lische Freist udentenschaft Kadimah und Sozialistische 

- Studentengrappe hinweg zu einer Einheitsfront. Sogar 
die koauumdstisebeu Studenten, die sonst immer Wahl­
enthaltung übten, haben diesmal unter gewissen Vorbe­
halten empfohlen, dte repeblkauteche Liste zu nuter-

Gegen wen? — wird der naive Prolet fragen, der gar nicht 
weiter nach »rechts'* zu sehen vermag. Gegen die Völkischen 
natürlich! — in  Bunde mit Pfaffenjüngern, demokratischen 
Bankierssühnen nnd volksparteilichen Industrie- nnd Ritter- 
guts-SpröBtingen. Es ist eben nicht die Schnld der KPD, wenn 
das „kleinere“ Uebel zu einem Koloß aawächst. daB das »poBe“ 
gar nicht mehr zu sehen ist.

T«MtMkertu satt fle Wahrte*
Seit mehreren Wochen weilt der rassische Außenminister 

Tschitscherin in Sikfwestdeutschland zur Erholung und wird 
daher mehrfach von Berichterstattern bürgerlicher Blätter be­
sucht : s o ö - a. auch Ende Januar von einem Vertreter des 
„Petft Parisfea“. dem gegenüber sich Tschüscheria aber die 
russische Opposition, die Frage des Bauernproblems, die Bo- ; 
ziehpngen zu Frankreich, den Völkerbund und^die asiatischen j 
Angelegenheiten äußerte.

ZurTrage der russischen Opposition erklärte Tschitscherin. 
dafi diese sich seit 1921 nicht geändert habe. Die Revolution 
der Sowjets wurde vorbereitet und durchgeführt mit Hilfe des 
Proletariats, konte aber nicht zum Ziele führen nhpe die Unter­
stützung der Bauern. Die Bauern haben sich der Revolution I 
aber nnr angeschlossen, da sie den Frieden und eine neue Ver­
teilung des Bodens wollten. Anfangs seien die beiden Klanen 
Hand in Hand dem gleichen Ziele entgegengerangen. Kaum 
wäre aber dieses Ziel erreicht gewesen, so stellten sich die 
Interessengegensätze der beiden Klassen ein. Als von der I 
grofien Masse der Bauern als Opfer für den Staat die Ab-| 
gäbe eines Teils der Ernte verlangt wurde, verweigerten sie 
die Mitarbeit, und es tra t die Hungersnot ein.

Das IndustrieproletariaL' das nur 5—6 Prozent der Be-| 
völkerung der gesamten Sowjetunion bildet, konnte nicht mit] 
Erfolg den Kampf gegen die 80 Prozent Bauern aufnehmen. 
Dank Lenin hat man den Rückzug gegenüber den Bauern ange­
treten. und man bemüht sich nun. den gerechten Ansprüchen 
der beiden Klassen so gut als möglich die Wage zu halten. Die 
zunehmende Industrialisierung Rußlands sei eine anverr:' 
Notwendigkeit geworden. Die Kapitalien aber, wenn man 
von den Bauern verlangt und in welchem Verhältnis, das 
das große Problem, dessen Regelung immer dringender werde

Eine Besserung der Auffassung" der französischen Oeffent 
lichkeit über SowjetrußUnd hänge von der Regelung d 
Schuldenproblems ab. über dessen Grundzüge eine Einign 
möglich sei.

Wenn man diese altbekannten Dinge und die ia 
Dingen enthaltenen Konsequenzen den Arbeitern der KPD. 
Augen hält, schreien sie aus Leibeskräften über „Hetze“ g* 
„Sowjet-Rußland" und ..Antibolschewismus“. Sie sind 
noch der Meinung, daß die russischen Regierer die Kapi 
belügen, und den Arbeitern die Wahrheit sagen. We— 
Arbeiter der KPD. sich jedoch die Mühe geben würden. 
Politik Rußlands mit den staatsmännischen Reden des 
gewaltigen zu -vergleichen, würden sie bald begreifen — 
daß Moskau n u r  den Kapitalisten die Wahrheit sagt, weil 
nicht so leicht za belügen sind, wie die naiven Proleten, 
die «Ansprüche** der 80 Proz. Bauern eben genau dreizehn 
so schwer wiegen, wie die der sechs Prozent Industriear. * 
kann sich jedes Kind ausrechnen, ob ein «sozialistischer'*, 
kapitalistischer Aufbau vor sich geht. — Die Zuversiebt T ' 
scherins. dafi mit Frankreich eine Einigung in der St*: 
regelung möglich ist. läßt hoffen, daß Frankreich bald in 
Reihe der „unterdrückten Völker“ aufgenommen w ird.die 
Proletariat „unterstützen“ muß- ... . .

ler S tzto ttS M S  als Ware
Schon in den äußerlichen Schicksalen des modernen Soria- 

lismus bemerken wir einige Wendungen und E g a M ^ d i s a u f  
das Heranbrechen neuer Zeiten h inweisen. Jedoch ist diese 
lufierHche Seite unseres Problems ziemlich leicht zu erfassen, 
bedarf daher keiner besonderen theoretischen F° r™ “e| ^  
Es Ist wohl ohne weiteres einleuchtend, dafi die sozialistische 
Bewegung. Je mehr sie änschwellt umso zwingender sich ver­
anlaßt sieht, bezahlte Hilfskräfte zu verwenden, um ihre 
mannigfaltigen Agenden bewältigen zu könne"- ^ n e  wohl- 
■Mchike Angestellten wuim entsteht so. tur eie eer aoziaiiv- 

mir Beralnaz. sondern zugleich Beruf Ist. dte von 
mm  tobt und tflr dte er ein Erwerbezweig geworden Ist. Mit 
der wachsenden Bedeutung der Parteipresse, der Parteiämter 
und der gewerkschaftlichen Organisationen wächst zugleich 
auch die Schicht dieser Arbeiter für dte der Soztallsrnus eine 
Ueberzeugung. zugleich aber auch eine W are ist. Beruflich sind 
sie vollkommen allen anderen Schichten der Gewerbetreibenden 
gleichzustellen und speziell jenen, deren soziale Verwendung 
sich in der Form von geistiger Lohnarbeit manifestiert.

Es liegt aut der Hand, daß innerhalb einer Gesellschaft

entstanden Ist die in „Sozialismus“ a r ^ H e t  urrf diese neue 
Ware deren Absatzmarkt mit der steigenden Flut der Arbeiter­
bewegung immer größer wird, fällt schließlich ebenso wie alle 
anderen Waren den Gesetzen der freien Konkurrenz anheim. 
Die Erscheinungen, die dabei zutage treten, solten weiter unten 
eingehender erwähnt werden, hier sei nur auf folgendes hin-

g j*ene Achtung, oder vielmehr B e achtung. die die soz*a_ 
listische Bewegung im Laufe der Zeit ihren Gegnern abringt, 
beruht nicht aaf ihrer steigenden Macht, wie vielfach irrtümlich 
angenommen wird, sondern ausschließlich und allein auf dem 
Wachstum ihres Warencharakters. Denn die wachsende Kraft 
einer Bewegung, die gegen die Existenzbedingungen der 
modernen Gesellschaft gerichtet ist. kann nur immer stärkere 
Wutausbrüche ihrer Machthaber auslösen. Und dies tot sie 
auch In reichlichem Maße. Aber jene Stimmung der Bonr Kern- 
sie und ihrer Vertreter, welche in der soeben erwähnten 
Beachtung“ der Arbeiterbewegung *»Pfeit. .beweist .nichts 

anderes, als dafi die Produkte sozialistischer Kopfarbeit in den 
Bereich der Warenzirkulation eingetreten sind. Sofern der 
SuztelMBUS als Ware aaftrttt oder. * n ltf rg e sp ro g « ^  setern 
c r lc to tn  Maaa nährt, kau t Ihm die bärgerfche Gesellschaft. 
S 4 T X S S L  Gottheit dte Warenform dar Gäter b t  etee 
gewisse Anecke—  eicht ataereche* Stedie auf Lohnarbeit beruht und ln der keine Konsumtion ohne T r . V T r  ^  kann seine Warenform aicht verab-

vorangegangene Warenproduktion stattfüiden ^"" .d e rjen ig e  a b t t r e n  W are als solcher s c h r t ta »
der sich mit seiner ganzen Persönlichkdt den Dienst der scheuen. ™--------    ----------------------------- -*—  ° ----------- w~*
Arbeitersache stellt um zu leben, seine Arbeitskraft als Ware 
verkaufen muß. Und da diese Arbeitskraft die Form sozia­
listischer Ueberzeugung h a t wie die Ä S
g. B. in der von Leinentüchern erscheint so jvtrd dte ^ f a ­
ustische Arbeit unvermeidbar Lohnarbeit und ihre Produkte — 
Waren. Ein einziger Unterschied wäre vielleicht — vom sub- 
jektiven Standpunkte des Produzenten -  zu betonen, daßes  
ungemein anziehender ist. seine Arbeitskraft in form  so*1* 
listischer Ueberzeugung zu verkaufen. als in irgend einer 
anderen Form. Jedenfalls hat der SoziaUsmusgar ^ U r ­
sache, außer Rand und Band zu geraten, sobald er diesen 
Warencharakter seiner gegenwärtigen Erscheinungsformer- 
kennt Er weiß, dafi das e i n e  b e d i n ^ e  und ^rgängHche Form
Ist — Im Gegensatz zu der bürgerlichen Erkenntnis, die sich 
an den babylonischen Ufern Ihrer Warenform deshalb 
rabdttS* gebärdet, weil sie keine Möglichkeit sieht ihr zu

^^In*1 diesem Zusammenhang sei noch auf eine andere Begleit­
erscheinung hingewiesen, die dem als W are anftretenden ^ oz'* ' 
Hsmus aphaftet. Es handelt sich um jene Fälle, in denen die
geistige Arbeitskraft ihre sozialistische Ueberzeugung nicht
unmittelbar ln der Partei oder in ihrem Auftrag ver^ uf*\2°®"
dem sie frei und nur auf das V orha^en^in  emer
den Nachfrage gestützt auf den Markt bringt Otese rane
gewähren den besten Einblick in die Mysterien
«i/'haffpnv das nicht nur von der inneren Gesetzmäßigkeit der
Ä r S ' ™  teSkononrtschen Notwendirtei. des
Marktes abhängig is t  . _ _____
Idee.' sou 
Marktes 

Wir

Diese und keine andere Bewandtnis hat 
es mit dem sogenannte* Gerechtigkeitssinn der Gegner des 
Sozialismus, der die „Bedeutung“ der gesunden Seiten der 
sozialistischen Bewegung zu würdigen vorgibt. Diese ..gesun­
den Seiten“ sind eben die Erwerbsmöglichkeiten, die sie Aren 
Anhängern eröffnet Und j e d e  Erwerbsmöglichkeit ist der 
bürgerlichen Anschauungsweise schon an und f ü r -- 

Aber m Ihrer Warenform hat die sozialistische Ideologie 
noch manche andere Prüfung zu bestehen. Vor allem bekommt 
auch sie jenes Mißverständnis zu spüren, dafi überall im Be- 
? S c h e  d i r  Warenproduktion herrscht das Mißverhältnis 
zwischen Produktion und Konsumtion. Dies äußert sich auf 
doppelte Art: das eine Mal aku t in der Form ̂ von Ueber- 
produktion: das andere Mal chronisch als ständiger Interessen- 
eecensatz zwischen Produzenten und Konsumenten.

Die „sozialistische Ueberproduktiou“ tritt erst aut einer 
sehr vorgeschrittenen Entwicklungsstufe der Bewegung ln Er­
scheinung. Sie bedeutet soviel, als daß mehr Sozialismus 
produziert wird, denn konsumiert werden kann. Jene freie 
schriftstellerische Konkurrenz, von der wir oben sprachen, 
beginnt den Warenmarkt mif ihren Erzeugnissen zu über­
schwemmen. Zugleich fängt auch das Bürgertum an. sich für 
die neue W are und das durch sie erschlossene Arbeitsgebiet 
zu Interessieren. Es versucht sich dieselben nutzbar zu 
machen — eine Parallelerscheinung zu dem Triebe, auch auf 
ökonomischen Gebieten fremde Märkte sich anzueignen. Somit 
fingt das Bürgertum an. die sozialistischen Fragen von seinem, 
d. h. von bürgerlichem Standpunkt zu bearbeiten Kurzum 

führt wie jede andere zu Krisen. Und

zwar sind als solche vornehmlich die bekannten 
des Revisionismus. Ministerialismus. Anarchismus — 
ten. Wir werden ihnen übrigens weiter unten nochmals 
gegnen.

Andererseits wirkt der ständige Interessengegi 
zwischen Konsumenten und Produzenten auf dem Gebiete 
sozialistischenen Theorien dahin, daß man ihn allgemeiner 
einen Gegensatz zwischen Theorie und Praxis, oder z \—  
Proletariern und Akademikern aufzufassen geneigt is t  Insof 
dabei nicht jene erste, akute Erscheinungsform gemeint w 
ist diese Auffassung irrig. Nicht Theorie und Praxis überha 
kommen hier in Betracht sondern jene, das ganze ökönt 
Leben beherrschende Tatsache, daß der Konsument als 
sich in Opposition gegen den Produzenten stellen zu 
glaubt. * _

Während der Diskussion über den Massenstreik auf 
Kölner Gewerkschaftskongreß im Jahre 1905 lieft sich 
Redner u. a. zu folgender Beweisführung hinreißen: „U 
Literaten setzen sich ja hin und schreiben »̂ . . Die Litera 
mögen ja tun. was sie wollen, aber der Arbeiterbew 
leisten sie keinen guten Dienst.. . .** Und dann ein .
Mal wieder: „Wenn die Massen instinktiv sagen, wir 
kämpfen, dann ist die Zeit gekommen, wo wir den Ka 
wagen können. Darüber kann man soviel reden wie man ' 
man kann soviel schreiben wie man will, es nützt alles 
zuletzt liest es ja niemand mehr.“

Diese W orte sind die beste Illustration für das eben 
sagte. Zunächst erscheint ja die. allerdings etwas h 
gefärbte Verbissenheit unseres Gewährsmannes gegen r 
und schreibende Leute vollkommen unbegreiflich. Man ist 

I gewohnt derartigen Ausfällen in ganz. anderen..
Kreisen zu begegnen. Aber vom Standpunkte der 
Warenproduktion betrachtet, verlieren diese . .  
ihren-HÖerraschenden Charakter. Das Geheimnis ist sehr 
zu lösen. Der Konsument betrachtet die ihm angebotene 
als von seinen Bedürfnissen und Wünschen abhängig. 
Produzent hat sich nach der Nachfrage zu richten. Die W 
Ist käuflich und verkäuflich, und für sein gutes Geld e 
der Abnehmer möglichst zuvorkommende Bedienung, 
diesem spezifischen Falle kommt er sehr schlecht an. 
Produzent ist seinerseits bestrebt ihm eine bestimmte W 
sorte aufzuzwingen, nicht sich der Nachfrage zu fügen, 
im Gegenteil die Nachfrage seinen eigenen Wünsdhen 
zu machen. Auch versucht er die Nachfrage durch ansg 
und durch Massenproduktion zu erweitern, und da dieses 
allein auf die Dauer nicht genügen kann, so entsteht 
ein unvermeidlicher Konflikt, den wir in anderen Formen 
auf sonstigen Gebieten der wirtschaftlichen Tätigkeit t r  
ten können. Hinc illae irae**). Daher findet ein Ausfall 
das sozialistische Schriftentum. wie der zitierte, 
in entsprechenden Konsumentenkreisen. (Forts.

•) Großsprechereien. -
••) Zitat “äü ^ T ere itt: „Daher jene Tränen“, hier 

wie: Das ist also der wahre Grund. Red. d. KAZ.

■er leMcr als MHcer
Bhrt-Weis als E atH fer.

Frekutive der IL Internationale hat in Paris eine 
ab e ï ï ï i .  Mf der die üblichen Phrasen gegen 

ii nd Reaktion und für den «Fortschritt** K«Jt(£chen 
und Sitzung trat von der deutschen Partei
é ls  aut  und „entlarvte** die konterrevolutionäre Politik 

Der „Vorwärts“ meldet darübfer: .
-Am ScMuft der Tafung_gab der M e t s t e

ren Scheidemanns im Reichstag und legte dem 
onfreß Q. a. die

dem hervorteht, ^

D e r d e r
” ' v- '

Massenarbeitslosigkeit einerseits. Ueberarbeit der ln den 
Betrieben verbliebenen Arbeiter andererseits kennzeichnet 
heute die Lage der Arbeiterklasse in Deutschland. Dieser
eben g e sc h irr te  gesellschaftUche Widenunn kann n« r da-
durch aus' dér Welt geschafft werden, daß die Quelle dies«» 
Widersinns, die kapitalistische Wirtschafteordnung.selbst.aus­
gemerzt wird. Die Erfahrungen, die die Arbeiter lediglich seit 
dem Herbst 1925 gesammelt haben, liefern den erhärteten Be- 

*Qr jjie Richtigkeit der obigen Auffassung.- Dennoch 
treten die gewerksSaftlichen Parteien, die wie die
KPD mit ihren Quacksalbereien, wie Ächtstundentag, höhere 
Löhne erhöhte Arbeitslosenunterstützung^ und Unteretützung 
aller Erwerbslosen, hervor. Immer wieder flößen sie, Kenau 
wie die Gewerkschaften, den Arbeitern die immer erneut

Arbeiterschaft zu rechtfertigen, die „kommunistischen“ Dele­
gierten aus der Partei sofort auszuschliefen o d ^ u tó n d tó te ^  
aller Parteifunktionen zu entheben und ein Aussdhlußverfahren 
einzuleiten. Heute haben wir schon Februar und noch nienand 
hat etwas davon zu hören bekommen. daB dfe 1g m  <fese' 
konterrevolutionären Delegierten von sich abgeschüttelt h a t 
Und dies geschieht auch niemals! Ganz anders wird «per ln 
der KPD. mit den revolutionären Arbeitern verfahren, die den 
konterrevolutionären Kurs der KPD. nicht mitmachen wollen 
und dagegen Sturm taufen. Da werden nicht viel Faxen ge­
macht! Kaum hat sich ein revolutionärer »»D.-Arbdter J*®ge- 
sehen. schon fliegt er itti weiten Bogen ohne jedeiVVerfahren 
aus der Partei! -  . iT 'l '~.c>r i

Wenn die „R. F.44 die Zustimmung der KPD.-Detogierten___ dar Reichswehr hergnstaAer Munitie*  nnd I wie jjg  Gewerkschaften, den Arbeitern die immer erneut - Y2 ~tnndentaz-Schledsspruch als Sfll*tUnfal1 hinstellen wfll,
iLüi nlowai h a t Das Telegramm, ebenso andere 1 ^^ffbruchleidende Hoffnung ein, es wäre, überhaupt die Haitun» der R. F.“ m 1"  Schiedsspruch in der
i te  der deutschen Delegierten wurdjra ^on* innerhalb der k a p i t a l l s t i s c b e n  O r d n u n g  sich dem al  ̂ »schuhindastrie. dafi sie sich ganz frech heransschwindeln und

en mi, Interesse I » " « Ä J k e i
L K uttrHöntrnicvnllen Will. , „  . „  C ,1 .

Am 4. Januar, einem Tag vorher, schreibt die „R. F. im 
Zusammenhang mit dem gefällten Schiedsspruch in der Schuh-
m dusge. f ^ tzU auch |n der Schuhindustrie alle Kräfte zu 
mobilisieren, damit E n d e  M ä r z  (!!). wenn für die Schuh­
industrie Lohn- und Manteltarif zusammen abläuft das letzt 
sträflich Versäumte nachzuholen.** . . . .

Was besagt dies? Die KPD. läßt ln diesem praktischen 
Falle ihren Wortschwall vom Kampf um höhere Löhne. Acht­
stundentag usw. zur Hölle fahren und empfieMt nichts anderes, 
als die von fcr als Arbeiterverräter verschriene Gewerk­
schaften! Weiter rechtfertigt damit die „R. F.“ die Haltung 
der KPD.-Delegfe rten auf der Konferenz In Hane, dfe doch 
nichts anderes «gemacht haben, als was die „R. F.“ empfiehlt 
nämlich den „Kampf“ zu vertagen!

Aber in noch grellerem Lichte erscheint dfe Haltung der

nnd so dfe Doppelzüngigkeit
Politik der' S ow iets_________

ft sich die KPD. von einem Blut-Wels an den Pranger 
lassen muß. das ist in der Tat ein Stück aus dem ToU- 

Da die KPD. jedoch nicht in der Lage « ^ ^ v o n  der 
emokraUe jetzt ans Licht 

ften. belastet sie sich, und

H u n g ^ ^ e  M  entriehenT Dle A rb iter haben seit 1918 ihre 
Leichtgläubigkeit den SPD.-Parofeu gegenüber schon zu teuer 
bezahlen müssen, als dafi sie jetzt wieder den verhängnisvollen 
Sireuenklängen der KPD. nachlauien sollen.

Wenn es möglich wäre, jedem Arbeiter, der im ehrlicher. 
Glauben noch auf Parolen der Gewerkschaften und 'hrer Zu- 

der tag e  ist. me von «vi i treiber. der SPD. wie KPD„ schwört ^ e ,  .
gezogenen Dokumente zu der Gewerkschaften wi eder  g e w e rk ^ f t l i^ e n P a r te ie n v o r  
entlastet durch Ihr blödes |  Augen zu haiten. so wurde es sehr schnell mit der Herrlichkeit

ödlich daran arbeiten, das Proletariat zu überzeugen, |  Verhandlungen vor 
dieses Verbrechen tatsächlich begangen wurde, und daß 
SPD. mit ihren Enthüllungen die Schande Moskaus und 

ihr eigenes Verbrechen am Proletariat aufdeckt.

den
meinschaftuchem Geiste g e l l t e n  den Schiedssprüchen, wenn man das nachliest w«s
staatlichen, also kapitaJisUscnen ADGB.. die Gewerkschaftszeitung“ vom 29. Ja-

v w m c  PrawkUcwc
Am 10. 2. fand in den Pharussälen In Berlin eine Versamm-

Schüchtungsinstanzen. Auch in der lettten Z e^  i" welcher von 
den Gewerkschaftsführern in der Lohn- und Arbeitszeitfrage 
vor den Arbeitern manche s c h e i n r a d i k a l e  T ö n e  ange­
schlagen wurden, dreht sich alles um dfe Schlichtun^instanzen.
Das zeigen wiederum die Lohnbewegungen in der Schuh­
industrie und die Arbeitszeitbewegung im mitteldeutschen 
Braunkohlenbergbau. Vor den Schlichtungsinstanren werdet.

___  n e u e  te i  ...... unter Verzicht auf ernsthafte Kampfmafinahmen dl® ar^ i‘f
r N r i B K  S tatt zu der in öflentlichen PU- g e m e i n s c h ^ i c t e n K w p r o t ó s « a ^ ^ t o  der Tarife,

aufgefordert worden war. Es waren darum auch zahl-1 insUgkeit der Lohntarife, der inlKe Pfennige «*drt wiederrufen nnd
Arbeiter erschienen, so dafi die Versammlung voU war der Achtstundentag usw. ' auf Wahrheit beruhen,

zur Geschäftsordnung beantragt wurde. Diskussion auf die Lohnerhöhung verkauft Ein gutes Geschalt tur oie ivapna- Wte nehmen sich !
esordnung zu setzen, erklärte der Versammlungsleiter, daß ' -  - • •• ----------J “

dieser Versammlung keine Diskussion gäbe. Das war das 
wort zu einem UeberfaU der Nationalsozialisten.

Extra zusammengestellte Knüppelgärden ans Schöneberg 
n sich vor der Versammlung eine Menge Stühle und Bier-

das Organ des ADGB^ die Gewerkschaftszeitung“ 
nuar d. J„ Nr.5. enthüllt: "

„Die Kommunisten schreien natürlich wieder über „Ver­
rat der Gewerkschaftsbürokratie............ein der Koauuunisti-

-  - - - Funktionär des Schnhaincherver-
(in der Schuhindustrie)

e auf die Galerie geschleppt, es handelt sich also um einen 
vorbereiteten Ueberfall. In dem Moment nun. wo der 

tzende das Wort zur Geschäftsordnung verweigerte, be- 
n die Nationalsozialisten die erschienenen Arbeiter von 

Galerie herab mit Stühlen und Bierkrügen zu bombar­
en. Es kam zu schweren Zusammenstößen. Zahlreiche 
'ter wurden verwundet, darunter einige sehr schwer, 
n 1 Uhr nachts 

ge hundert nach 
si
en wuiucu. *
Wir können uns jedoch nicht mit der Empörung der ..Roten 1

welches der KPD. anaehürt hi der Sitzung des Beirates VM 
die Annahme des 5 rhfednwrnrh»t athnmta“  •

Bis auf den heutigen Tat hat die KPD. diese Tatsachen 
nicht wiederrufen nnd kann sie anch nicht wiederrufen, da sie

______  . . auf Wahrheit beruhen. •
Lohnerhöhung verkauft Ein gutes uesenan rar um ■'**"*•* i w ie  nehmen sich angesichts der vorgebrachten Tatsachen 

• l  -  ___  . . Schlads-' die Phrasen der KPD. aus, dfe auf dfe Leser in der „R. F.“ vomDie Verbindllchkeitserklärmi« a i r t  dergem «st«»Schieds- ^  Dezember 1926 ^ l a s s e n  wurden^ ' -  ■ —
spräche wird kaamOos als höchstes G e^ta  a n ^ a a n t .  | j> je Forderungen der Schuhindustrie müssen durChge- 

Wird hier und dort einmal emTeilkampt ge ; setgt werden, im mitteldeutschen Bergbau muß der Bergarbei-
schiebt GäS nur r w r u i m f  Oer AlOCIlvr UN a ---** IOI\ «IU RaUw^iinlfnw «nffrMvUrn nark arkf QlltiL.s c n i c u i  U d 5  u m  ■■ •  ---------
der arbeitsgea^inschaltllchen Verhandlungen

Knrdpnilf * w u utti, nu uuiivravuioMivu w iftv«" w
«mTriMi Schlich-1 terverband (?!) die Belegschaften auffordern, nach acht Stnn-

---------------------------------  vor den ^  den den Betrieb zu verlassen und den damit beginnenden offe-
tungsinstanzen.“ p  .. . Qewerir. i nen Kampf bis zum Siege (!) durchzufechten. Der ADGB. ha,t

Ein vernichtenderes Urteil über <he KoUe der uew er pm dn , diese Kämpfe ipit allen Mitteln zn unterstützen.“
schaften ist gar nicht möglich. Abér wir m üs^n g eab g rn n j-  /^ n g a n g s  haben wir einen Auszug aus der „R. F.“ ge-
tiefe Heuchelei a u c h d e r  K P  D  hier entiarven dfe wdtêre bracht In dem eindeutig festgestellt wird, dafi „seit Jahren**

schweren /.usammensioocn. « « . « ^ . s i e  mit ihren Oewerkschaftspar^eri ennfigheht dfe weitere Gewerkschaften ihre arbeiterfeindUche PoUtik treiben. Und 
rwundet darM ter einige sehr schwer. Existenz und das Treiben d «  Gew^kschaften Wwen n g t  j ^  Mcdem  wUl die KPD. den Arbeitern weismachen, dafi 

i lihr nachts begleitete die Polizei die Provokateure, I die Handlangerdienste der KPD., so ̂ wurden d_n ‘ der Bergarbeiterverband „muß“ und der ADGB. „die Pflicht“
hlI1ii^ rt nach Hause, wo empörte Proleten vergebens I längst die Gewerkschaften zum T^“*el K̂ K .  zusammen- * die Arbeiterinteressen irgendwie wahrznnehmen. Dieser

S e Ä Ä  versuchten, aber von der Po«** —  I d„  I

U m  u n s j ^ h ^ t ^ ^ d e r  E r ^ n m g  d^ Rô J  G e w e f k s I ^ t O T ^ i t e n s ^ r ^ ^ ^ e  H e u ^ e i . ^ n  wir n lg s  A ^fliS ffb lre lV
b 2  um d n % ? r - l * ns ^  P"*tiscbe  GewerkschaftsflbUuk der KPD. selbst vqr Qewerkschaften „verraten“, ^ fe  lassen die Arbeiter im

KPD. so viel Menschen auf die Berne bringt um eine »er- 1  . halten. „  , ,  . , . -----  ru w .. u .n .»  „„„k -u . irur» .^k « . .» U rM nt
lung restlos zu terrorisieren. Und wir erklären, daß I Wir greifen zwei Fälle heraus: den Schiedsspruch Im

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau und den j"
der Schuhindustrie, gerade die Fälle, Welche die KPD- zum An­
laß ihrer heuchlerischen Geifielung der Gewerkschaften bc-

"UtZAm 1. Januar tagte eine von über 300 Delegierten aus allen

enüber einem suchen" Gesindel dieser Terror äbsolut am 
tze ist. Wir müssen jedoch feststellen, daß der RFB„ sowie 

die Mitglieder der KPD., die in den fetzten Granatenver- 
-ungen der KPD. so zahlreich aufmarschierten, um jede 

»che Opposition im Keime zu ersticken, nicht so zahl- 
zur Stelle waren, wo es doch g a lt entweder dfe. Ver- 
*ung zu beherrschen — oder dies Gesindel alleine zu 

W ir hoffen also, daß die KPD. in Zukunft wenn sie 
eine Diskussion erzwingen und diese Helden politisch 

gen will, ihren RFB in diese Versammlungen komman- 
rt, wobei die blöde Pfeiferei u. Lümmelei absolut fortbleiben 

Die Genossen der KAPD. werden in einem solchen Fajle 
lut an ihrer Seite sein, wenn diese Helden in Arbeiter­
ein provokatorisch eine Versammlung aufzfehen wollen, 

ist besser, ein paar „Siege“ weniger über die Diskussions- 
er der KAPD. zu buchen, als im Ernstfälle — und das 

t  für all die jungen Krakehler und Schreier zu — davon- 
ufen.und zu jaqtanern.

A ra .

Braunkohienrevieren Mitteldeutschlands'besuchte Konferenz.
Sie nahm folgende Entschließung e i n s t i m m I i g  an: 

J>fe am 1. Januar 1927 im „Volkspark in M I e  a.t> a  > i c  eg t u  a  •  t  _

tagende Delegiertenkonferenz der am Tarlfver
d. Saale

CUU6 i i ii m ___ . ______ ______ g rtrM tifr den
mUt^eutscheïTBraunkohlenbergtau beteiligten OTgahisationeii 
erklärt zu dem vorliegenden Schiedsspruch und dessen erfolgt^

| Verbindlichkeitserklärung: -  .. V
Die Schaffung-eines Zwanrsverträges, wie es ln diesem 

Falle seitens des Reichsarbeitsministeriums geschehen k t  
widerspricht allen Gefühlen der Gerechtigkeit und des Rechtes.

STeh,»r?
Un den .ettteo Jahren d u r c h ^ l o U ^ V ^ b i ^ ^ k e ^

gen von Schiedssprüchen diese
I zwölfstindige ScUchtzeit hn Tagehau^erlängert worden. Auch 
jetzt ist wiederum, entgegen dem Prüfest

H M veO sd» nnd U SPD .-Eid*e«osseo Arm in
Wfe geistig auf den Hund gekommen gewisse „Führer“ 
Arbeiter halten umLwelcbe Mittel sie anzuwenden glauben

der Gewerkschaften,
------ ------ -- -------V r t t a m i  «ra vier Monate durch die
Verbindlichkeitserklärung verfügt worden . . . . .  Der Kampt 
am dfe Verkürzung der Arbeitszeit £ t  durch die Verbindlicb-

i .  n. bv»ua . . .  - — -------—-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  . . _J keitserklärnng nur v e r t a g t  Die Konferenz fordert die Be-
Arbeiter halten nmLwelche Mittel sie anzuwenden glauben | schaften zur resüosen Tätigkeit in dieser Zeit auf umi jtach 

rfen um sie zu schulen“, dafür liefert Woche für Woche der | ^  AprirT5l27 eine allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit 
orgenpostersatz JClassenkampf“. Organ des Vereins der 1 jjHrchZUSetzen. . “ " . , ’ .

" len Sozialdemokraten, den Beweis. Lesen wir da in | p_r ihre -Tätigkeit * "  ’ "
-r Nummer vom 11. Februar:

«Schweizer Justiz.
Während der VöHrerbundssitzung im Juni vorigen Jahres 

der ungarische J o u r n a l i s t  Justh im Generalsekre- 
t des Völkerbundes in Genf dem ungarischen Mipister- 
‘ enten Bethlen wegen seiner Beteiligung an der Franken- 

scheraffaire eine Ohrfeige versetzt Das eidgenössische 
wurgericht hatte jetzt über den FaH zu entscheiden Nacb- 

-m die Geschworenen in geheimer Beratung den Angeklagten 
schuldig erklärt hatten, wurde der Sprach von den zum

.u r  m .« - .« .____ spricht die Konferenz den Gewerk­
schaften I h r  v o l l e s  V e r t r a u e n  i n s  und verspricht, mit 
allen Mitteln K r dfe Stärkung der Verhände zu wirken

Die Konferenz betont gleichzeitig ausdrücklich, daß die 
« iu i.1« . Führung in gewerkschaftlichen Streitfragen aus- 
scMidfilich Aufgabe der Gewerkschaften is t  sie lehnt daher led- 
wede Efemischung politischer Partefen entschieden ab. „Vor­
wärts“ vom 4- Januar 1927, Nr. 5. Abendausgabe»*

Die „Rote Fahne“ vom 5. Januar 1927 nimmt ln einer Notiz 
zu dieser Entschließung SteUnng and nach scharfer Brandmar­
kung der Handlungsweise der Oewerkschaftsdelegieraen plau-- scnuKiiK e r x ia n  naiien. w u rue  u w  ou m w i » u m  v - v   ----------

rieht gehörigen drei gelehrten Richtern öffentlich durchge- dert sie selbst Nachstehendes aus:
.  1 ___  I  .  ____u A ____________________ I « m i S r k t f  i n  I I U .  i.-R c n  «o.-.. (was bei uns tmiaögKch Ist) und zwar zunächst in 

|ui seine Rechtsgültigkeit dann ln Bezug auf das Straf- 
ß. Der Angeklagte wurde zu 24 Tagen Qefingnb (die durch 

die Untersuchungshaft verbüßt sind). SM Franc Geldstrafe und 
^ihrtger Landesverweisung aus der Schweiz verurteilt. 
-Wieviel Jahre-Gefängnis hätte Justh bei uns erhalten?** 

fW a s  mag sich so ein pazifistisch erkranktes Hhn wohl 
für Strafen ausgeknobelt haben für eine Backpfeife? Sicher 
würde es mehr Galgen geben als Klassenkampfleser, wo 

hre unabhängige Pazifismus die Macht erhielte. Und. I 
Zeus und allen römischen, indogermanischen und demokra-
____sn Göttern, würde Lächerlichkeit töten, es gäbe gar keinen
JClassenkampf“.

Für etwaige Leser des JClassenkampf. dfe so wenig 
tischen Sinn haben wie ihre Redaktion, mag hier hinzu« 
werden, daß d ie  Schweiz das reaktionärste Staatswesen 
Europas is t  dafi beate selbst (s. das Zitat) Journalisten, poli­
tische Flüchtlinge.ausliefert weil sie einen notorischen Ver­
brecher Ohrfeigten und militärische Deserteure, sofern sie Pro­
letarier .sind. wo bis auf den heutigen Tag noch der V“ *— 
gilt, den Bismarck während des Sozialistengesetzes mit 
helvetischen Eidgenossen abschloß, wo bis beute der 
Worowskis einen Nimbus h a t nur weil die „müden 
glauben, daß er einen Kommunisten um' die Ecke brachte.

n ie Kommunisten ließen sich allerdings dazu verieitén. 
<?! wie niedrig schätzt die J t  F.** dfe eigenen Mitglieder ein. 
Bem. d. Red.). der Entschließung der Verbandsinstanzea zuzu- 

Das war falsch.**
Uaterstellen wir einmaL dfe J L  F.“ hätte recht es wäre 

ein Malhear passiert, die KPD.-Delegiorten hätten den ersten 
SündenfaM begangen und diesem Schiedsspruch zugestimmt, so 
wäre es doch die erste Pflieht der KPD„ .um sich vor der

3tich** usw. Daher bleibt auch der KPD. nichts anderes übrig, 
als eben — mitzumachen.. Dies beweist die Haltung der KPD. 
zu den schändlichen Schiedssprüchen. Selbstverständlich will 
es der KPD. gar nicht einfallen, selbst dfe Zügel In die Hand zu 
nehmen und befreit von Bevormundung der Gewerkschaften 
und SW), selbständig die Kämpfe der Arbeiterschaft vorzube­
reiten und zu feiten! Davor schreckt gerade die KPD. zu­
rück. da sie nur ein radikaler Abfeger der SPD. is t  *

Dfe ganze Phrasendrescherei der KPD. wie Ihre praktische 
Haltung zu allen aktuellen Fragen der Arbeiterbewegung nnd 
ihren Kämpfen zeugen von einer Raffiniertheit sondergleichen. 
Auf der einen Seite ein radikales Kraftmeie rtnm, auf de wan­
deren — ein feiges Verstecken hinter der Politik der Gewerk­
schaften nnd SPD. Doch dfe Arbeiter dürfen sich von den ge- 
gewerkschaftlleben und parlamentarischen Parteien nicht hin­
ters Licht führen lassen, sondern müssen bestrebt sein, Ihre 
eigenen Interessen zn wahren, indem sie der Demagogie der , 
SPD. wie der KTO. kein Gehör geben. Sonst droht ihnen die 
Gefahr, an den Rand des Verderbens geschleift zu werden!

Zum Schluß wollen wir grundsätzlich darauf eingelicn. was 
es auf sich h a t durch allgemeine Einführung des Achtstunden­
tages dfe Arbeitslosigkeit aus der Welt zu schaffen, wie es dfe 
KPD. propagiert

Nach den Berechnungen selbst der KPD. würde ein striktes 
Durchführen des Achtstundentages nur einem geringen TeO der 
Arbeiter wieder Arbeit verschafien. Also die LÖSung ist damit 
nicht gegeben! Die verlängerte Arbeitszeit und große Arbeits­
losenarmee liegt im Interesse des Kapitals selbst .Wenn wir 
daher diese Zustände ans der Welt schafefn wollen, so müssen 
wir die Interessen des Kapitals ausschalten. Das kann allehr 
durch dfe Abschaffung der kapitalistischen Ordnung geschehen. 
Wir sehen also an Hand des einzigen Beispiels, wie überhaupt 
die Frage der Besserstellung der Lage des Proletariats um­
schlägt in die Fragc/des gewaltsamen Sturzes der bestehenden 
Ordnung.

Die sog. sozialen Errungenschaften, dfe dem Proletariat In 
Deutschland 1918 mühelos in den Schoß liefen, wurden nach und 
nach von der Bourgeoisie, nach Maßgabe ihrer Erstarrung, ab­
gebaut 1918 gewährte die Kapitalistenklasse in ihrem Schreck 
um den Bestand der Ansbeptnngsordnung vieles, was heute die 
Sehnsucht der KPD.- und SPD.-Arbeiter au-.macht. Aber sie

M2 rz-Knndgeb«ng d a r  AAU. «ad  KAP 
Sonnabend, den 19. M ira 1927.

in der Schultheiß-Brauerei, Hasenheide 22/31 
D ie Toten a a  d ie Lebenden!

. —* Mitwirkende: V
I Gesangs-Gemeinschaft R o s e b e r y  d ' A r g u t o ,  M.d. A SB.
— " Rezitationen: T h e o  M a r e t  — A n s p r a c h e .

g 63) Uhr. Anfang pünktlich 7.45 Uhr
Etatritt 75 Pfg. -  Arbeitslose 4§ Ptg. 

r  Karten sind zu haben bei alfen Funktionären und Zeitnngs-
obleuten der AAU. und KAP. spwie in der B u c h h a n d l n n g  g ^ ^ ^ ^ ^ m  joche^fes Kapitals 

I f ü r  A r b e i t e r —L i t e r a t u r .  Bln. SO 36, Lausitzer PL 13- Diktatur des Proletariats.

Otiuuuvui Uli I\ru .-  UHU oru .-A iuciici 4U . iiduii. nuci sic
müssen verstehen, daß diese Geschenke seitens der Bourgeoisie 
nur darauf abgezielt waren, dfe Arbeiter von der endgültigen 
Befreiung aus dem kapitalistischen Joch abzuhalten. W äre es 
der Kapitalistenklasse mit re& ftr Hilfe der Gewerkschaften 
und SPD. nicht gelungen, die Arbeiter von dem endgültigen 
Sturz der kapitalistischen Ordnung ?bzuhatten, so hätte die 
Arbeiterklasse heute nicht mehr nötig, den Kampf um dfe sog. 
sozialen Errungenschaften aufzunehmen. Sie hätte bei Auf­
richtung der Diktatur des Proletariats viel m ehr erreichen 
können, als die so von der KPD. und SPD. gepriesenen sozialen 
Reformen, die doch eigentlich dfe kapitalistische Ausbeutung 
verewigen, wenn sfe durchgeführt würden.

Jetzt wird es klar, dafi dfe KPD. in Jeder Hinsicht arbeiter­
feindliche Politik treibt: sei cs in ihrer Haltung zn den Schieds­
sprüchen. sei es durch ihre kapitalerhaltenden Parolen, sei es 
schlfefilich durch die Verheimlichung der Bewaffnung der. 
Reichswehr durch Rußland seit 1922! -

Die KAP. und AAU. pflanzen, dfe Fahne des  rücksichtslosen 
Klassënkampfes zum Sturz der kapitalistischen Ordnung auL 
Alter Kampfesmut und Kampfkraft. der Arbeiter mufi 4u-dsa 
Dienst dieser Aufgabe gestelltwerden. Wem» dann die Stande 
geschlagen hat und- wiederum dfe Bourge 
anno 1918 dem .Proletariat zuwerfen wird, 
nicht aufhalten lassen auf dem

darf

die Aufrichtung def



Bezugspreis: Bel Bezug unter Streifband dnrch die Fnat 
monatlich 13) Mk- zahlbar bis 10. Jeden Monats tn 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal

Bezugspreis: Bei Bezug unter Streifband dnrch die Fnat 
monatlich 13) Mk- zahlbar bis 10. Jeden Monats tn 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal
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RPB. a d  RJ. ab^Sprcn^koloBiw von AfMter-

Wir haben bereits des öfteren u d  auch In der letzten 
. t - J PCT f m  JCAZ.“ dfe schftndliche Rolle gegeißelt die der 
J P a  la Arbeiterversammlungen spielt Anläßlich der von der 
KAPD. nnd AAU. am 10. Pebrnar einberufenen Versammlung 
erschien in der .Roten Fahne** vom f . 2. enter Verêlnsmlt- 
teilungen folgende Notiz:

^  M. Ab t  RPB. nndRJ .  Sämtliche Kameraden besuchen 
die Versammlung abends 7 Uhr bei KKems.
Da dte korrumpierte Bonzokratie wohl nicht ahn t daB in 

... dtesem RFB. nnd RJ. nicht aasaeMtettck Lumpengesindel 
orgsnWert b t  nnd manch einem Gewissensbisse kommen könn- 
5 "  eines  solchen verbrecherischen Treibens erhielt 
der StoAtrnpp. der berufen war, diese Versammlung zn spren­
gen. nachfojgeaden B e f e h l ,  der Im Original vor uns Hegt: 

W: f t ' r  Am Donnerstag, den i a  Pebrnar 1927.
6 Uhr. hast Du die V erpach ten , 

hei KUems Festsäle. Hasenheide, za erscheinen.
Ö ae g e g n e r i s c h e  Versammlung, die w l r v b e -  

s e t z e n  missen.
ä  M. k. Qr.

' Qruppenleltang Britz. i
L A.: Sch.

Wir sind wahrhaftig nicht Jene Sorte pazifistischer Jesus­
greifer. die es verurteilen würden, weaa revolationire Ar­
b i te r  da. wo sie n l c h t  zu W ort kommen. soll dnrch ener­
gischen Protest sich das Wort erzwingen. Aber gerade darum 
l f " d* !L £ .>,cfc bel der KPD. nicht Sie wffl umÜden Preis 
eine Diskussion v e r h i n d e r n ,  weil sie ihre Politik vor 
denkenden Arbeitern nicht verantworten kann. Deshalb ver­
sackt sie nicht nur ln Ihren Versammlungen Jede Diskussion 
In Lirm  nnd verbrecherischer Pogromhetze gegen reak tionäre  
Arbeiter za ersticken, sondern sie sacht aach die Versamm­
lungen der KAPD. von vornherein zn sprengen, weil sie keine 
Argumente gegen ihren Verrat bringen kaaa.

Wir zweifeln natürlich nicht daran. daB es aach in diesem 
RPB. nnd diesem »Roten Jungsturm“ noch Proletarier gibt die 
ia ehrlicher Ueberzengung einen falschen Weg gehen. Aber 
gerade diese schon erwähnte Versammlung hat bewiesen. daB 
ein groBer Teil von diesem Klimbim-Vereinen sich aus dem 
Abschaum des Proletariats rekrutiert Abgesehen davon. daB 
es Ja dasselbe i s t  ob ein Individuum einen Menschen, den es 
gar nicht kennt auf Kommando um die Ecke bringt oder ob 
es sich dazu bergibt in Versammlungen Arbeiter zu provo­
zieren. ohne sich fiber die e v tl Folgen klar zu sein, darf wohl 
hauptsächlich von diesem „Jungsturm“ gesagt werden. daB 
die Mehrzahl von ihnen von Kommunismus oder Arbeiterbe­
wegung überhaupt so viel Ahnung haben wie das ausge- 
sprochendste Lumpenproletariat Und gerade diese Lümmels 
haben naturnotwendig bezüglich Versammlungssprengungen die 
wenigsten Hemmungen. Wer das Treiben dieser — im wahr­
sten Sinne des Wortes — L ü m m e l  beobachtet muß sich 
wundem. daB es noch Arbeiter g ib t die sich mit solchem Qe- 
sindel solidarisieren.

Die KAPD. nnd AAU. Jedoch sehen an diesen Fäulnis­
erscheinungen. daB die KPD. am Ende ihres Lateins is t  Sie 
werden ihre Kräfte zusammenreißen. um sich Oehör zu ver­
schaffen. um die KPD. in freier Diskussion zu schlagen, und die 
ehrlichen Elemente werden sie auf ihre Seite bringen.. Dem 
Oesindel Jedoch, dem der organisierte Radau in Arbeiter-Ver­
sammlungen ein angenehmer Zeitvertreib is t  werden sie in 
Zukunft zeigen müssen. daB die Arbeiterbewegung kein Tum­
melplatz von Elementen Is t  die vielleicht morgen schon bei den 
Faschisten sind, wenn ihnen die KPD. keine Uniform mehr 
gestattet Es ist allerdings keine angenehme Beschäftigung, bis 
an die Knie im Sumpf und in der Idiotie za waten. Aber die 
Arbeit den stinkenden Kadaver der KPD. za verscharren, bleibt 
uns nun einmal Vorbehalten.

•

Feldgericht in U taaea verurteilte Maimal zu 
Zuchthaus, Kurkletis und PUpel zn Je 15 Jab-

[gemeinde Berlin und 23532 (21113) Personen darch die Krisen-! 
[ fürsorge unterstützt Bei Notstandsarbeitea wurden 7280 (5947) 
Personen beschäftigt Die Zahl der za gemeinnützigen Pflicht - 
arbeiten Ueberwiesenen betrug 47 gegen 53 der Vorwoche.! 
Die Zahl der völlig Ausgesteuerten beträgt 34970.

O t o f i s b t t o f B j
i o 1.  y g 1* 1- 11 »» Norwegen. Die Arbeiter der Eisen- nnd 
Schuhindustrie und die Bergarbeiter in Norwegen sind am 
ML d. M. In den Streik getreten. Die Unternehmer fordern eine 

| Lohnkürzung um 25 Prozent DI» OewerkschaftsT
'  e i t  sich urit dea Uateraahattra aaf ehpa KBrzm _______
, W ifcÉPBt Die Streikbewegung umfaßt Aber
12000 Arbeiter. Von dea 20000 Arbeitern, die normaler weise 
in den von dem Streik Betroffenen Industrien beschäftigt <dnH. 
wurden In der letzten Zeit 8000 entlassen.
(Inprekorr.) Da
IchaaallagBdteM________ . ___________
rea Zuchthaus. Oordoa zu sechs Jahren ZachthaLC
ü. D »  AtA^Bnad. dar AGB* der DGB. und die
Hlrscb-Dnnckerschen Gewerkschaftsvereine fordern in einer 
Eingabe an dea Reichstag aad den Reichswirtschaftsrat die 
arbeitsgemeinschaftliche Kontrolle der KarteBe und Monopole 
— Sie fordern diese Kontrolle von dem geschäftsführenden 
Ausschuß der herrschenden Klasse, der kapitalistischen Regie­
rang — was sollen diese kleinbürgerlichen Trottel auch weiter 
tun?

Ahhrach dar WirtschaftsverhaadhawM mit Polan. Der
deutsche Bevollmäch tigte für die Handelsvertragsverhandlun­
gen mit Polen hat Im Aufträge der Reichsregierung dem Pol­

i c e n  Bevollmächtigten die Aussetzung der In Berlin ge­
führten Haadebvertragsverhandlupgen mitgeteilt

«  -YöUterverständigung“ ist zwar recht schön, doch der 
Profit noch schöner.

Dar Vwtnad aftchsM ar M etaUadastrietar hat die Oe-
samtaussperrung bis zum Ende dieser Woche verschoben. Da 
dte Erklärungsfrist zu dem Schiedsspruch für Leipzig am
15. Februar, mittags 12 Uhr. abläuft so ist anzunehmen,
die Gesamtaussperrung Ende dieser Wovcbe erfolgt
^  -Radlo-Basaa**. Die Radio-Schwarzhörer wer­
den in Rußland mit dem Spottnamen „Radio-Hasen“ bezeichnet 
Dieser Tage fand inMoskau eine Prüfung der Radioanlagen 
s ta tt hauptsächlich mit dem Zweck, die „Hasen“ festzustellen 
and Ihnen auf die Schliche za kommen, - i  Diese geistreich Notiz 
entnehmen wir dem JOassenkampf“. Halle. Organ der KPD. 
Natürlich handelt es sich bei diesen „Radio-Hasen“ ebenfalls 
um arbeitslose Proleten «1er solche die zu Hundelöhnen für
die Nep-Bourgeoisie schuften und über die sich diese Nep-
Bourgeoisie in diesem „Klassenkampf“ lustig macht

. 2- Dia 
treter in dar «•Wir staflea uas

3. Meckhabarg: Dia KPO-Frakttea s ______ „
J l ï  P S * ” “ *  e* nach Ansicht der

Aiso nach Vogt nnd Genossen sind diese n a n n s f i  
aaiwAinwirkuagen der parlamentarischen Beteiligung der 
^ 5 ? .  ^ o m p ro n g -e “. die „den grundsätzlich revoint 

rpu (??) Knrs der Partei verwischen“! Hier schon kann.

tab" -  w“  die OwMi,‘0" v<*  - >  
«ntalttw e p d  verworrene 

Weddinger Linken in Bezug auf den Pariamenuicauu: 
der Wurzei zu packen, müssen w ir aas grundsätzlich mit 
ParlamenUrismas und seinen Konsequenzen befassen. ,

ä ä 1«  Ä  ä  
d“  ^ « ^ rz a s a m m e n b ru c h  1918 .

Der Grundstein dea Parlamentarismus brüht auf dem 
daß die Mehrheit entscheidet £ ie  Partei also, die im 
ment die Mehrheit der Stimmen innehat entscheidet in 
[“ 2®* P r a w  hi ihrem Sinne. Dieser, voo dem tan

Entwicklung widerlegte 
ï S h S T w ï ?  Mchf f l r aDe Teilnehmer an den Wahlen i 

• 'T er den Olauben daran verloren b a t wird mit 
selbsMn^schreienden Widerspruch geraten, wenn er doch

Aas-dlesen grundsätzlichen Erwägungen heraus, m^a 
***» einmal dafür entschieden, das Paria« 

ï n r t L S ï S S 'f ï ï L  * * 5  Pööök auszunutzen, unbedingt] 
P a r L ^ f ^ 1 «nötfeh Vertreter in

“ “« Jp ^k o m m en . In diesem Bestreben stößt 
Partei auf die Konkurrenz der anderetr*parlamen tar ischen 
telen. Dieser Konkurrenzkampf wird mit HUfe von Wahn 
g g y  ausgefochten. Will die KPD. überhaupt Stimm«! 
m S  ? en £e*nerisci*cn Parteien auf ihre Listen einfanget
rr  n Bündel von Fcgen aufstellen, die durchzuführen sie h a t r l a b  k -
scfcaa Ordaaag verspricht Die .parlamentarisch eingestê
Massen tetelHgen sich nur deshalb an den Wahlen, um
“ f . * *  heraaszahotea. Wenn sich daher die KPD

Äus der BciDcgunfl
W c  i # * m  t c r  P t a s d i i K

Dea Leipziger „W eddinger Linken“ ins Stam m buch.
Im Organ der Bezirksleitung der KPD. Westsachsens, in 

der ..Sächsischen Arbeiter-Zeitung“ vom 9. Februar d. Js er­
schien unter der Ueberschrlft: „Die Stellung der Weddinger 
Linken zn den letzten Ergebnissen bei Parlamentswahlen“ ein 
Diskussionsartikel, gezeichnet von Wilhelm Schneller und Artur 
Vogt (beide in Leipzig). Sie nehmen Stellung zu den Ansair- 

^  Partamentsbetemgan« der KPD. Daß ausgerechnet 
das den Ekkiknechten unterstellte Organ der KPD. Westsäch- 
sens die Jtönigliche Opposition“ in Frage des Parlamentaris- 
? US ^  ° fl e kS2® eS. zeigt deutlich darauf hin. daß in 
den Reihen der KPD.-Mltgfieder Westsachsens die Opposition

RFB.-M kgBeder protestieren  gegen dfe 
M ussolini-M ethoden Ihrer HJfa«idh«eu

Wir erhalten folgenden Brief: •
Ruhla, den 7. II. 1927. 

Aa die •. -  - _ _ _
Redaktion der Kommunistischen Arbeiter-Zeitung.

Wie w ir  in verschiedenen Artikeln in Eurer Zeitung ge­
lesen haben. hat man Mitglieder des RFB. Berlin dazu miß­
braucht auf Genossen der KAP. einzuschlagen. Dies geschah 
laut des Artikels Eurer Zeitung vom 21. 10. 26. In den Pharus- 
sälea ln Berlin in einer Rußlandsberichts-Versammlung der 
KPIX wo Oenossen der KAP. in der Diskussion sprechen 
wo0ten. w v d e  ihnen dieselbe verweigert Als die Genossen 
der KAP. dagegen protestierten, schlugen Mitglieder des RFB. 
auf sie ein. Dies wiederholte sich auch in Versammlungen, die 
von Euch einberufen waren. Wir wissen gaaz genau, daß es 
den Zentralbonzen nicht angenehm Is t wann revolutionäre Ar­
beiter. die die Wahrheit Ueben. in der Diskussion a aftreten.

Wir protestieren auf das schärfste dagegen, daß man die 
Diskussion der KA.-Oenossen mH Gewalt unterdrücken wiH. 
W as soll das erst werden, wenn die KPD. regiert wenn man 
heute schon dte Rebellen unterdrückt Wir verlangen volle 
Diskussions-Freiheit für Jede revolutionäre Partei.

W ir hatten am 5. II. 27 eine Mitgliederversammlung des 
RFB. Ruhla; w ir reichten dort eine Protest-Resolution ein. dte 
wie folgt lautete:

„Es ist öfters vorgekommen, d a l in Versammlungen der 
KAP. und anderen linksgerichteten proletarischen Organi­
s a t i o n  Kameraden der RFP. Berlin daza verwandt 
warden, diese Versammlungen za stören und za spreagea. 
Wie w ir dieses aa Haad voa Tatsachenmaterial beweisen 
kfiaaea. — z. R : Am 21. i a  26 faad la dea Pharus-Sälea 
za B erta  eine RuBtendsberichts-VersammluHg der KPDl 
s ta t t  wo «kn KAP.-Oenossen dte Diskussion verweigert 
wurde. Als d to e  dagpgen protestierten, bekamen sie dte 
Fftnste der RFB.-Kame&dea za 

Kameraden des RF&

pro-
Protest in

Mit revolutionärem Graß 
Andreas Junker — Walter Köaig
Rosel Jopa — Willi Ztegter — ____

begrüßen dieses Zeichen proletarischer Solidarität aad 
"  daß dte Häuptlinge des RFB. letzten Endes durch 

M» die Kraft sind, dte das Böse wfll — und doch 
Oute schafft

Dia Zahl der Berliner Arbeitsloses tet ia der _
Woche zarückgegaagen. Es waren 274903 Personen bei den 

aiacetragea. gegen 283827 der Vorwoche, 
sich 184541 (189 924) nJnniche und 90362

weibliche
i 124354 (122174) männliche und 56399 (57660) weibliche. 

179753 (179834) Personen. Außerdem wurden noch 
>213) Personen dnrch*die Erwerbstesenhflfe der Stadl-

gegen den parlamentarischen Kretinismus im Wachsen begrif­
fen is t

Für die „antiparlamentarisch" eingestellten Vogt nnd Ge­
nossen sind die für die KPD. abgegebenen Stimmen bei den 
S S ' I I .  Wahlen „lediglich Gradmesser für den Fort­
schritt (??) der revolutionären Ideologie“. Und das geschieht 
" ur_ J °  1Fä,,en'  wenn die Parlamentstribüne von der

j  zum Zwecke der revolutionären Agitation“ 
benutzt wird- Vogt nnd Genossen können es nicht begreifen.

dazu -in den Vordergrnnd ihrer Jetzi-
genJnW it immer schon? Bem. d. Red.) Tätigkeit die positive 

“  dc" i ^ z^ nen Parlamenten zn stellen.“ Würde 
die A ntrale der KPD. den gutgemeinten Ratschlägen der Vögt 
und Genossen nachkommen. so würde es nicht passieren, daß
? i l n ï ^ ^ er^ Kr PrT iSSL e?1,tebt- dic den grundsätzlich revolutionären (??) Kurs der Partei verwischen.“ Sehen wir
zu. was die „Weddinger Linke“ aUes unter Kompromisse (?• 
ein reiht:

Twilmnaaa  d a r KPD.-Refchstagsfraktloa za 

d »  Zm*wm» als «cu-dfck m S L Z * “  ** V,rtnitor

vertritt in Deutschland a b  einzige
•• kommunistische Atenatssrfnlft den

revolutionären M anism us. Er wird 
•o n  Arbeitern geschrieben  und dient 
n k h t Führerinteressen, sondern n u r dem  
proletarischen Befreiungskampf. Die Spa Ken 
dg- Monatsschrift stehen Jedem zur Mitarbeit 
o llen , der fOr den Kom m unism us wirken 
oder skh  m it seinen Grundsätzen und seiner 
Taktik auseinandersetzen will. R uf den 
hihalt des Jahrgangs 1926 sei durxh d ie ’ 
folgenden Themen hingewiesen: D er engl. 
Streik /  G enf und die Arbeiterklasse /  Das 
Wirtschafts-Programm d er Gewerkschaften 
w *  <*es Industriekapitals /  Zollfragen und 
d ie  Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u. 
d as  sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K-p-D. /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
d er bolschewistischen Partei Rußlands/Silvio 
Gesell und  d ie  proletarische Revolution.

Fwikttonlre derKJUUX und der 
Aflgem. Arbeiter-Union oder durch dte Budihandhina 
* r Arbcitertiteratur. Berta S a  36. Lausitzer Platz 1?

R e v o l u t l o n ä r e  A r b a lta r  l a s e n  d s n

„PROLETARIER*

kann!

S Ä t t a B a a s  « a s J
lagen oder wie es so nett Vogt und Genossen stilisieren 
^adm esser für den Pojjschritl! Ü!) der revolutionären Ic 
S .I«  De,shaJb terade wird immer mehr die
dahin gedrängt „positive Betätigung“ J n  den Vordererumr
iV. h?*. Eicht ««enüber den anderen Parlamentspartfl
!  ?  “  *eraten* ^  s£ h b «  der nächsten VH
EimliT ' x 1?  «auLßern Würde- Wenn man sich die Wikämpfe zum sächsischen Landtag seit 1920 vor Atin>n führt! 
Ist es außerordentlich bezeichnend, wie der revolutionäre H

S  lahr^ io^der _K®®,IH<»fregieruiig zwischen KPD. und 
‘- RJar  ™ülldet- JfUnd diese Entwicklung ist kein /
lede P a rte i^ ? !“ «=t h s^ dern eü,e zwangsläufige, 
fahren muß “  Parlamentswahlen beteiligt.

m v S S J I S L  ^  ^  ta Sachsen gezwungenbhD.-Regierung zn unterstützen. Das machte die KPD
HanH^rKaineMte dcn Arbeitern gegenüber ausHand zn schlagen, als, wenn es die Schuld der KPD sei.
i ï f i  i6” k*ÜI« -Arbeiterpolitik“ treiben kann, wo ét
hn Landtag eine „Arbeitermehrheit“ vorhanden is t  Diesem!

«kr SPD. konnte sich die KPD. nur

beHCTT.rr tte rw ic .d lc  SPD. b t  die m,r lm In tS S ie  t o B ,  
gertsle handelt Wir geben der KPD. die Möglichkeit zus 

i  .  u * * f n jag  zu  bUden* *** ^ r  zusammen 
SiJ rS r!  7 Lai^ .tf g •“ ****. und dann wollen wir sehen.

*re« ^ ! itik 3,5 w lr «reiben kann. Enti 
» u r  Auf,ordernng seitens der SPD., an der

S ï r ï ï  n ir  lst “  Eucb Ar*>eiter klar, daß dasschrei der KPD. «Mel Demagogie ist. Und diese logische
S S r S T S  bezwingend für die Haltung
SPD eimfehen m a ß ?  Koalition mit ,
S r V J p S m f f .”  k 1̂ i r tIassetl hier außeracht daß das 

S  a“c h ' ^  bestimmenden Einfluß auf die tive Betätigung“ der KPD. im Parlament ausübt
. ,**nnce also feststellen, daß das Klaren der W« 

Abgleiten der KPD T d e n  k Z

was die Vogt nnd Genossen den K P D . h . .
" M k k J U .  auf die Dauer Evolutionären 
zu treiben, beißt einfach die Augen 

.ehernen Zwang einer bestimmten Politik, uest
^ V e d d fn ïe ^ L Jn k ^  t l  andere"  «rundsätzUchen Fehlern, „weooinger Linken . kann es ihr keinesfalls rH ln r»
SSSSStTÄ ST?',“cter £  Proictarischen Revolution

. slc“. *lrf lni Kampfe gegen die 
AbWraim* des Parlamentarismus, als einem Krebssclu

“ * r' ro i“u° * OT

MK I g .-- f * |  i w n  a  A
• KAP. aad A A D .________

Am 2S. Z, abends H« Uhr. ln «Arbeiterbörse“.
Straße

I ^ e a n  : -Der Weg der KPD.*'
stad Oenossen der KPD.

j 5 £ p S j 5 S ^ ■'
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Nadt DambnrH: Sadiscn ?
Phrasen oder Talen ?

Der Konflikt der mitteldeutschen Metallindustrie wirft ein { als Vertragskontrahenten — wie Hamburg ganz klar zeigte —
les Schlaglicht, ^ui die Ausweglosigkeit einer Politik, 

den realen Faktoren der rauhen Wirklichkeit der 
iwart die Augen verschließt, oder zumindest das Prole- 

lt blind zu mache sucht für Tatsachen, an denen die gc- 
te Politik der Gewerkschaften und der parlamentarischen 

scheitern muß. Die Töne der sozialdemokratischen 
KPD.-Presse klingen bereits wie Grabgeläute des mittel- 
chen Streiks. Ein neues Hamburg steht vor der Tür — 

in die Arbeiter nicht packen und dic Nutznießer einer sol- 
Politik an den Pranger und damit für alle Zeiten kalt

vor

es sich bei den Konflikten wie HamburgWorum dreht 
Sachsen?

[Das deutsche Kapital hat e i n e  Periode der Rationalisie- 
durchlaufen. Das Ergebnis dieser Periode ist erhöhte Ar- 
slstung, Lohnabbau einerseits, anderseits jedoch eine 

Armee von Arbeitslosen, deren Unterstützung, und sei sie 
. «inen .große» Teil a«^ehreq, Z

, sehen wir. daß die geringe Belébuhg der Konjunktur 
i großen Teil auf den englischen Streik zurückzuführen is t 
ünnAchr, nach der Niederlage der englischen Bergarbeiter 
Druck der Konkurrenz von neuem einsetzt. Daraus er­
sieh, daß die bis Jetzt gezeitigten Ergebnisse der Rationa- 

crung nicht ausreichen, um die im geringfügigen
efzielte Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt zu 

Eine neue Offensive gegen das Proletariat ist ^ie 
Wir sehen -diese Offensive auf allea. Gebieten. Wir 

sie politisch in dem Zusammenschluß der bürgerlichen 
ïn. Wir sehen sie in dem Feldzug der Justiz. Wir sehen 

ln der Legalisierung der revolutionären Presse durch das 
lund- und Schmutzgesetz“ und in d$m Abbai der sozialen 

rge“. Dieser Zusammenschluß ist nicht der Haß gegen 
Sozialdemokratie, man denke nur an das Zentrum. Dieser 

iß entspringt der Einsicht daß zur Durch- 
der Maßnahmen, die notwendig sind, um die kapita- 
ProfitWirtschaft vor einem noch größeren Kladde- 

itsch zu bewahren. Die Politik der Koalition mit der So- 
imokratie und der Gewerkschaften genügt nicht mehr.

Die Rationalisierung hat zur Voraussetzung eine völlige 
m ats unter das Kapital. Die Legali-lerwerfung des Proletanats unter das Kapital. 

iiUf-dieser völligen Unterwerfung findet ihren Ausdruck 
len Schlichtgesetzen und der Schiodsspruchpraxis. Diese 

ist die Praxis der Wirtschaftsdemokratie. Das Kapital 
ite, dknk der Politik der Gewerkschaften und der Sozial- 
cratie. jederzeit in der Lage, einen Schiedsspruch zu 
unct ihn für verbindlich zu erklären. Die Gewerkschaften 

:n jedoch gegen einen verbindlich erklärten Schiedsspruch 
kt zum Streik aufrufen, weil sie damit dje Grundlagen, ihrer 
sen Politik zerstdfen. Das Programm der Gewerkschaften 

auf der organischen „Gesundung“  der kapitalistischen 
f t  die dem Proletariat „Lohn und Brot“ geben kann. 

Kampf, der dieSe Entwicklung untergraben würde, würde 
er zu einer Verschärfung der Krise selbst führen und die 

itionäre Kraft des Proletariats — die keine im kapita- 
rn Sinne atirfbauende, sondern eine zerstörende Kraft 

-r- steigern. Bei*Aufnahme des Kampfes von Seiten der 
cschaften gegen die Demokratie und Legalität würden 

dieselben selbst außerhalb der Gesetzlichkeit stellen, nnd 
eigene PoÜtik und deren Grundlagen untergraben. Tarif­

ist eben eine Politik, dje den kapitalistischen Notwen- 
ceiten Rechnung tragen muß. oder sie IM es nicht Es kann 

nicht der allergeringste Zweifel Bestehen, daß die Ge- 
iften alle diktierten Schiedssprüche .sanktionieren, die 

Gesetzlichkeit respektieren müssen, um ihrer 
wiljen, und daß es eine hoffnungslose Illusion is t  zu 

daß die Gewerkschaften jemals einen Streik sanktio 
werden, der sich gegen den legalen Faschismus wendet 

von den Gewerkschaften verbtaanehe Wirtschaftsdemo­
gibt dem Kapital die legale_ Macftt, selbst zu bestimmen, 

„Kampf“ 'das Proletariat gegen das Kapital führen 
Das bedeutet natürlich praktisch die völlige Knebelung 

Proletariats durch Kapital and Gewerkschaften, die sieb

immer in einer „Zwangslage“ befinden, die mancher „unge- 
' schulte Gewerkschaftler“ nicht genügend zu würdigen weiß.

Die KPD. hytet sich wcrtil, dem Proletariat diese Zusam­
menhänge aufzuzeigen. Sie schreit wohl viel .von „Kampf“, 
sagt aber nicht was sie eigentlich will. Da sie die Gewerk­
schaften um jeden Pr^is „retten“ will. Wird sie niemals, auch 
wenn das Proletariat willens ist, dasselbe zum Kampf aufzu­
rufen, wenn dieser Kampf nicht von diesen Gewerkschaften 
sanktioniert is t  denn dieser Kampf würde ein Kampf gegen die 
Gewerkschaften selbst sein. Aus diesem Grunde, weil sie gar 
keine Linie, kein Programm, keine Perspektive hat, brüllt sie 
stets, der „ADGB. muß“, in der Ueberzeugung, daß dieser 
ADGB. niemals „muß“. Sie selbst bringt' dann in Parlamenten 
und sonstigen ihr erreichbaren kapitalistischen Institutionen 
die nötigen Anträge ein, um die Streikenden mt Brot, die Kin­
der mit Milch usw. zü'versorgen, und biegt somit selbst den 
Kampf ab auf die kapitalistische Legalität und suggeriert dem 
Proletariat den Glauben, daß er auf Kosten des Kapitals Und 
i w i t t a l r  des-Parlamente ■ rifflH^Kampf gegen dasselbe Ka­
pital selbst führen könnte. Ihre Politik ist eine elende De­
magogie. \

Die Lage des deutschen Proletariats ist die F o l g e  des 
kapitalistischen „Aufbaues“ selbst, und die Gewerkschaften 
haben diesen kapitalistischen Aufbau mit allen Mitteln ge­
fördert.

Die Lage der Arbeiterklasse von heute ist die Folge der 
kapitalistischen Rationalisierung und die Gewerkschaften haben 
diese Rationalisierung mit allen Mitteln gefördert.

Die Gewerkschaften haben für ihre Existenz zur Voraus­
setzung den Kapitalismus selbst, aber das Proletariat kann 
unter diesem Kapitalismus n i c h l  existieren. Das Proletariat 
muß den von den Gewerkschaften Heilig gesprochenen Burg­
frieden “der Wirtschaftsdemokratie durch den Kampf durch- 
brechen. . ■ „

Dieser Kampf ist ein Kampf -gegen die Gewerkschaften. 
Hier Hegt der Angelpunkt proletarischer Politik und Or­

ganisation. -
Entweder das Proletariat anerkennt die aus der Krise des 

Kapitals geborene PoUtik des Kapitals gegen das Proletariat, 
anerkennt die immer erneute Unterwerfung durch die Wirt­
schaftsdemokratie. — oder es nimmt den Kampf auf.

Die Aufnahme dieses Kampfes jedoch bedeutet die Ver­
urteilung der Gewerkschaftspolitik, bedeutet die. Notwendigkeit 
der Schaffung der Organisation, die in der Niedergangsepoche 
des Kapitalismus historisch bedingt ist: Die Allgemeine Ar­
beiter-Union aK dcn Hebel zur Massenaktion des Proletariats. 
Der Kampf „um bessere Lohn-'und Arbeitsbedingungen“ im 
Munde der Gewerkschaften ist eine elende Phrase, denn sie 
wollen den Aufbau des Kapitalismus und müssen dies wollen 
unter den gegebenen Bedingungen. -Dieser „Aufbau“ des Ka­
pitalismus jedoch bedeutet für ~das Proletariat die bis zur 
völligen Unerträglichkeit gesteigerte Verschlechterung seiner 
Klassenl^ge. . %

Ob der Konflikt in Sachsen endet mit dem Resultat von 
Hamburg, hängt davon ab, ob die Proleten in Mitteldeutsch­
land erkennen, daß deF erste Schritt eines wirkftchen Kampfes 
der Kaamf ge*ea dte kapitaBsttech-deaiokratische GesateBch- 
kelt ist! hängt davon ab. ob die Proletarier erkennen, daß im 
Verlauf eines solchen Kampfes jlie  Frage der Generalausein­
andersetzung zwischen Kapital 'Und Arbeit zum Angelpunkt 
wird. — Sicher ist jedoch eines: daß dieser Zusammenstoß 
nicht auf zuhalt ei^ ist. und daß damit — früher oder später 
auch der Kampf der Massen gfgen die Gewerkschaften be­
ginnen wird. * -r . . ^

So steht vor den Proleten in Sachsen sowie vor dem ge­
samten Proletariat die Frage: 4

Entweder unter dem Kommando 3er parlamentarisch-ge­
werkschaftlichen Pbraseure immer neuen Niederlagen ent­
gegen. oder Zerreißung dieses gordischen Knotens durch die 
eigene Tat des revolutionären Kampfes gegen den Kapitalismus 
und seine schmarotzenden Kostgänger und ihre Politik.

nalfet den Dieb!
W er befindet sich in d er Einheitsfront mit d e r  1 

Sozialdem okratie? Die KAPD. oder d ie K PD .? w
__ - Die Enthüllungen über die Bewaffnung der deutschen
Konterrevolution durch den „Arbeiterstaat“ Rußland ist der 
deutschen Sektion der III. Internationale mächtig in die Glieder 
gefahren. Nach zwei langen Monaten endlich raffte sich die 
KPD. dann auf, in BerHn eine Reihe von Versammlungen ein­
zuberufen, wo sie ankündigte, sich von der ungeheuerlichen 
Anklage, die in dem „Offenen Brief än das Zentralkomitee der 
KPD.“ seitens der KAPD. gegen Rußland und der III. Inter­
nationale^ erhoben wird, reinzuwaschen. Weit gefehlt! Jeder 
Arbeiter, der die Versammlungen besucht hat, wurde gründ­
lich enttäuscht Noch mehr, die ganze Art und Weise der4 Re­
ferate, die Beschränkung der Diskussion auf 10 Minuten, die 
man sogar nicht immer ausnutzen konnte, mußte jeden Be­
sucher noch mehr in der Ueberzeugung bestärken, daß die 
KM), am Pranker steht! Statt auf die einzelnen Tatsachen, 
die Jn dem „Offenen Brief* aufgezählt sind, einzugehen, ver­
loren sich die Referenten der KPD. in einem Schwall von 
Phrasen über den drohenden Krieg gegen Rußland und die 
Bedrohung der b ü r g e r l i c h e n  Revolution in China seitens 
der Imperialisten.

Eingangs wurde dann bombastisch die eigens in BerHn 
f a b r i z i e r t e  Nachricht über den Fall von Schanghai ver- 
rOYidefT „SehC wfe WelfrevoIuHoiT marschiert untf d a ' 
kommen die Querulanten von der KÄP. und erzählen Märchea 
über die Belieferung'der Reichswehr mit russischer Munition!“ 
Zwei Tage später mußte selbst die „Rote Fahne“ den Schwin­
del über Schanghai dementieren! Die Lügennachricht über 
Schanghai wurde lediglich zu dem Zwecke fabriziert, udi die 
Zuhörerschaft von einer sachlichen und kühlen Prüfung der 
Dinge abzulenken und sie in einen Rausch zu versetzen: Wenn . 
dies gelingt, so kann man die Arbeiter über die himmelschrei­
ende Tatsache der Bewaffnung der Reichswehr durch Rußland 
hinwegtäuschen. Die Hauptarbeit detJieferentei» bestand in 
der Erzeugung einer Pogromstimmung gegen die KAP. und 
einem krampfhaften« AbJenken der Aufmerksamkeit der Zuhörer 
von den hieb- und stichfesten Tatsachen, die von der KAP. vor- 
gebracht sind. Die Referenten erkannten ganz gut die Gefahr, 
die der KPD. droht, wenn sie als konterrevolutionäre Partei 
vor den breiten Arbeitermassen enthüllt wird. Es wird ihr 
das Genick brechen! Die Referenten versuchten mit allen Mit­
teln diese Bloßstellung der eigenen Partei zu verhindern. Sie 
drehten den Spieß um und behaupteten mit frecher Stirn, daß 
die KAP. stehe in der Frage der „Sowjet“granaten in Einheits­
front mit der SPD. und der 2. Internationale. Warum? Well * 
der „Vorwärts“ als erster in Deutschland die Enthüllungen aus 
der englischen liberalen „Manchester Guardin“ veröffent­
licht hat!

Wenn dies tatsächUch ein Beweis über die Einheitsfront 
SPD. — KAPD. wäre, so müßte man nach derselben Logik 
natürlich auch in den FäUen, wo die KPD. das Material, das 
die Völkischen 4isw. gegen die SPD. geliefert haben, dies gegen 
die KPD. ausschlaohten. Mit demselben Recht können sich 
die SPD.-Arbeiter liegen die Angriffe der KPD. -auf ihre Partei 
wehren, indem sie genau so argumentieren, wie jetzt die KPD. 
gegen die KAP. Anläßlich des Magdeburger und Münchener 
Prozesses, wo die Völkischen und ehem. kaise* liehe Generäle 
den abgrundtiefen Verrat der SPD. und Gewerkschaften auf­
gedeckt haben. Heß sich keinesfalls die bolschewistische 
Presse inner- und außerhalb Deutschlands davon abhalten, 
diese Tatsachen gegen die SPD. und IL Internationale aüszu- 
schlachten. Noch ein Fall aus der allerjüngsten Zeit: der 
Uebergang der italienischen Gewerkschaften zum Faschismus! 
Die Einzelheiten darüber wurden lediglich aus der f a s c h i s  11- 
s c h e n  Presse Italiens übernommen! Nach der Pferdelogik 
dar KPD.-Reterentea. ist die Auswertung dieses Materials Se­
gen SPD. und Gewerkschaften seitens der KPD. der voll­
gültige Beweis, daß KPD: und III. Internationale sich in der 
Einheitsfront mit Mussolini befinden (was aber auf Grund von 
a n d e r e n  Beweisen tatsächlich stimmt). Hier kann Jedlr 
Arbeiter sehen; was die niederträchtige Verleumdung der Bol­
schewisten, dieser Zutreiber für die Orgeschgewèrkschaften' 
und Träger der BrandlerpoUtik: die KAP. befinde sich in der 
Einheitsfront mit der Sozialdemokratie, auf sich hat!

Wir wollen aber den stichhaltigen Beweis antreten, daß 
die KPD. und die 3. Internationale sich in der Bnbeitsfront mit 

^Tden Henkern des internationalen Proletariats, mit der Sozial, 
demokratie befindet! * .
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